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Die Tätigkeit der deutschen Flotte
Eine neutrale Warnung
*  Das maßgebende Blatt der Schweizer Sozialdemokratie higt

eine Warnung an die französischen Genossen  gesandt,
die in Deutschland nicht unbeachtet geblieben ist. Bisher hat die
Sozialdemokratie des Alpenlandes wenig Verständnis für die Lage
Deutschlands im Kriege bewiesen: sie blickte über Genf nach Frank¬
reich, weil dieses Land bekanntlich als demokratisches Musterbei¬
spiel bei allen ; die sich an Aeußerlichkeiten klammern , gilt . Wenn
darum heute die Schweizer Sozialdemokratie ein' Wort der Mah¬
nung an die französischen Genossen richtet , so ist das im höchsten
Grade beachtenswert . Die Niederringung des deutschen Militaris¬
mus , so erklärt das Blatt , sei ferner denn je. Wer das Volk mit
Hoffnungen auf die Zertrümmerung Deutschlands speise, sei mit¬
schuldig an dem Verbluten Frankreichs.  Die fran¬
zösischen Sozialisten müßten kühl der Lage ins Auge blicken und
erklären : Wenn wir das Proletariat angesichts einer aussichts¬
losen Streiklage nicht 'zum weiteren sinnlosen Streiken aufmuntern,
so können wir destoweniger es zum Weißbluten auffor¬
dern.  Das Schweizer Blatt ist also der Meinung , daß nach den
deutschen Siegen eine Niederlage vollkommen ausgeschlossen ist.
und daß Frankreich durch seine Führer zur vollständigen Ver¬
blutung getrieben wird . Das sind Zugeständnisse , die nicht hoch
genug gewertet werden können. Allmählich sehen auch die Leute,
die bisher dem Deutschen Reiche wenig freundlich gesinnt waren,
ein, daß Deutschland nicht zu Boden geworfen werden kann und
als Sieger die Kriegsplätze verlassen wird , mag der Kampf auch
noch lange Monate hinausgezogen werden . Das deutsche Schwert
hat sich als schärfer erwiesen, als man ans der weiten Welt in
Unkenntnis aller Verhältnisse annahm.

Die Schweizer Sozialisten haben vollkommen recht : Frank¬
reich geht dem Weißbluten entgegen.  Die ganze Wucht
der deutschen Kriegsführung lastet jetzt schon über ein Jahr auf
Frankreichs Schultern . Ungeheuerlich sind die Verluste , die die
Republik zu tragen ' hatte . Es st st nicht deutsche Behauptung , son¬
dern von neutralen Ausländern wiederholt einwandfrei festge¬
stellt worden , daß die französischen V e r l u st e m i n d e st e n s
dreimal so hoch sind , wie die deutschen.  Dazu kommt,
baß die Zahl der Schwerverwundeten und der .Krüppel in
Frankreich  geradezu riesenhafte Dimensionen angenommen hat.
Die deutsche Artillerie hat mustergiltige Arbeit geleistet, alles
was ihr in den Weg trat , wurde getötet oder für jede kriegerische
Tätigkeit auf immer lahm gelegt. Und die deutsche Artillerie hch
während des Krieges ein reiches Betätigungsfeld gefunden . Dafür
sorgte General Joffre , der in großartig angeletzten Offensiven
mit dem Mute der Verzweiflung kämpfte. Nicht minder die fran¬
zösischen Soldaten,  die sich in diesem Riesenkampfe pls
eine Ke.rntruppe bester Art  bewährt und sich wacker ge¬
schlagen haben. In all den Offensivkämpfen kannten sie kein Zurück,
sondern nur ein Vorwärts . Aber wenn die Regimenter bis zu den
Drahtverhauen gekommen waren , dann war der letzte Mann
tot öder schwerverwundet dahingesunken vor dem erbarmungslosen
Feuer der deutschen Artillerie und der deutschen Mas -chinengelvehrie.
Berücksichtigt man dann weiter , daß in den ersten sechs Wochen
die französischen Heere Stoß auf Stoß erlitten , dann kann man
ermessen, welche Blutopfer die Republik zu tragen gehabt hat.
Wäre es anders , dann hätte Joffre seit Anfang Mailäng ft
die Offensive ergriffen  und zum mindesten den belgischen
und französischen Boden vom Feinde gesäubert . Er hat es nicht
getan , weil die militärischen Kräfte nicht hinreichten : er ist zur
Untätigkeit verdammt , muß sich mit der Haltung seiner Stel¬
lungen begnügen , bis Englands versprochenes Millionenheer auf
dem Plane erscheint. Da es aber nie kommen wird , so wird Joffre
den letzten Mann opfern , muß es auf ein Weißbluten ankommen
lassen, um dann sich dem unabwendbaren Geschick zu fügen.

Das Schweizer Blatt hat recht. Und doch wird seine
Stimme die des R u f ers in der W ü st e sein.  Noch ist nicht
die Zeit da, daß Frankreich vernünftig wird . Vorläufig haben die
sozialistischen und radikalen Minister ihrer Selbsterhaltung willen
alles Interesse daran , den Krieg zu verlängern . Das Volk selbst
aber , das die Wahrheit dank seiner Presse nicht erkennt , ist
machtlos und läßt sich betören durch die Presse und durch die
englischen Versprechungen . Man hofft auf die Berge von Muni¬
tion , die England herbeisühren wird , man hofft auf die gewal¬
tigen Heere, die England aus das Festland hinübersendet . Bor
allem Murtition und Geschütze sollen das Vaterland retten . Man
ist der Meinüng , daß die englischen und französischen Soldaten
den' Deutschen turmhoch an Tapferkeit und Zähigkeit überlegen
sind . Fehlt es ihnen dennoch an Erfolgen , so deshalb weil an -̂
geblich die deutsche Organisation hinsichtlich der technischen Not¬
wendigkeiten vorläufig unerreicht dastehe. Doch dieser Unterschied
verschwinde mit jedem Tage mehr und nicht fern mehr sei die
«tunde . da die Ueberlegenheit auf der Seite der Alliierten stände.
Gegen solche Hoffnungen anzukämpfen ist schwer, das ist umso
schwerer, als das französische Volk immer wenig Wirklich
keitssimn gehabt  hat . Und cs ist ja auch möglich, daß eines
guten Tages genügend Munition vorhanden ist, wenn schon Frank
reich und England bisher immer mehr Granaten und Schrapnells
verpulvert haben als die Deutschen. Aber wenn die Stunde ge¬

schlagen hat , dann wird man erkennen, daßzivargenugMu-
nition vorhanden , daß es ab er an d en n o t we n d r g en
Kr ästen fehlt,  um die Geschütze zu bedienen und um durch
Jnsanterieangriffe die Vorbereitungen der Artillerie gründlich
auszunützen . Ist diese Erkenntnis gekommen, dann bricht Frank¬
reich zusammen , dann ist der Boden sür Friedensverhandlungen
gegeben. Aber vorläufig sind alle Wünsche unerfüllbar , vorläufig
schreitet der Sensemann seines Weges — dem Weißbluten ent¬
gegen. ■

Die russische Front weicht
Großes Hauptquartier , 11. Aug. (Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz:
Nördlich von Souchez  wurde ein sranzösischer Hand¬

granatenangriff abgeschlagen. Bei Zourz » , .
Reims, versuchten die Franzosen einen von ihnen vor nnse.
rer Front gesprengten Trichter zu besetzen. S »e wurden daran
gehindert. Der Trichter wurde von uns in Besitz «euommen.
Unsere Infanterie wies gegen Abend einen Angriff anf den
Lingekopf ab.

östlicher Kriegsschauplatz:
feeresgrnppe __marschalls von Hindcnburg

Schwächere Vorstöße der Russen in den letzte» Tage«
links der Straße Riga—Mitau wurden leicht abgeschlagen.
Sonst nördlich des Rjemen keine Veränderung. E»n Angriff
stärkerer russischer Kräfte ans Kowno scheiterte. Die Zahl
der dort seit dem 8. August gefangenen Rnssen erhöht sich anf
211 8 , die der Maschinengewehreans 16. Oestltch «omza
weicht die ganze russische Front . Tue stark ausgebaute Zcr-
wonn-Bor-Stellung konnte vom Femde nicht gehalten wer¬
den. Unsere verfolgenden Armee« überschritten den Zer-
wony «nd drangen östlich vor. Der Bahnknotenpunkt sitd-
östlich»on O str o w wurde genommen. Oestlich»on N o w o,
G e o r g i e m s k wurde das vom Fernd geräumte Fort Mnja-
minom besetzt. Die Festung Nowo-Georg»ewsk und Brest-
Litowsk wurde von unseren Luftschiffen  mrt Bomben
belegt.

Heeresgruppe
des Generalfeldmarschalls Prinz Leopold

von Bayern
Die verbündeten Truppen erreichten in scharfer Berfol-

ung mit dem linken Flügel die Gegend von Kaluczyn.
Ans dem rechte» Flügel stürmte die Armee des Generalober¬
sten von Woyrsch  die feindlichen Nachhutstellungen beider¬
seits Jedlanka, westlich von Lnkow. Es wurden über 2888
Gefangene gemacht.

Heeresgruppe
des Generalfeldmarschalls von Mackensen

Die verbündeten Truppen sind im Angriff gegen feind¬
liche Stellungen hinter de» Abschnitten der Bystrzyza, süd¬
westlich von Radzyn, der Tysmieniza , westlich von Parzcw,
sowie in der Linie Ostrom—Uchrusk. Am oberen Bng »nd an
der Schlota-Lipa ist die Lage unverändert.

Während die Russen anf ihrem raschen Rückzuge ans
Galizien und Polen die Wohnstätten und die Erntefrüchte
überall in sinnlosester Weise zu vernichten suchten, was ihnen
allerdings bei der Eile , mit der sie sich bewegen mußten, häu¬
fig nur lückenhaft gelang, haben fie diese Taten jetzt, wo sie
nicht mehr in reinpolnischer oder rnthenischer Bevölkerung
sich befinden, eingestellt.

Oberste Heeresleitung.

Der österreichrsch'UNgarische Tagesbericht
W i e n,  11. Aug. (W. T.-B. Nichtamtlich.) Amtlich wird

verlautbart, 11. Ang. 1815, mittags:
Russischer Kriegsschauplatz:

Die über den Wieprz vorgedrnngenen österretchisch-
«ngarischen Truppen vertriebe» gestern den Fe,nd a«s der
Gegend nordwestlich Kozk  und setzten d»e jj.* *
nordwestlicher Richtung fort. Zwtschen der oberrn Tysmrenica
und dem Bug, wo die Russen in der Linie Dstrow-Uchrusk
neuerlich festen Fuß gefaßt haben, ist der Angmjfder Ber.
bündeten im Gange. Sonst tm Nordoste« urchts Neues.

Italienischer Kriegsschauplatz:
Die Artillerie - und A n g r i f f s t ä t i g ke i t de r

Italiener  an der küstenländischen Front nahm gestern
wieder an Umfang  zu . Am Rande des Plateaus von
Doberdo griffen starke feindliche Kräfte unsere Stellungen öst¬
lich Monsalcone an. Diese verblieben nach erbittertem Kampfe
ausnahmslos in unser - mBe  s i tz Der abgewiesene Geg¬
ner erlitt namentlich durch flankierendes Geschützfeuer
schwereBerlnste.  Zwei Angriffe gegen den nach Westen
vorspringenden Plateauteil wurden schon durch u« stre
tillerie erstickt. Gegen de« Görzer Brückenkopf versuchten sich
die Italiener bei Pevna näher heranzuarbeiten. Hier wnr-
den fie mit Handgranaten vertrieben.  Ein in der
Dunkelheit bei Zagrad» (südöstlich Plava ) angesetzter feind¬
licher Angriff mißlang ebenso wie der vorgestrige.

Im Kärntner und Tiroler Grenzgebiet rst dre Lage nn-
veran . ^ Stellvertreter des Chefs des Generalstabs:

v. Höfer,  Feldmarschallentnant. 4

Angriff auf die Rigaer Bucht
B e r l i n . 11. Ang. (28. T.-B . Amtlich.) Am 18. August

griffen unsere O stse e str e i t kr ä f t e die in der Einfahrt zu
dem Alands -Archipel liegende bekestigte S ch ar e « l « se
Utoe  an . Sie zwangen dnrch ihr Feuer in der Einfahrt
stehende russische Streitkräfte, unter ihnen einen Panzerkreu¬
zer der Makarow-Klasse, znm Rückzug und brachten die feind¬
liche Küstenbatteriednrch eine Anzahl guter Treffer znm

S ^ *Am gleichen Tage trieben abends deutsche Kreuzer
russische Torpedoboote, die sich bei Zerel,  am Eingang zum
Rigaischen Meerbusen, gezeigt hatten, in diese» z u r ü ck.

Auf einem feindlichen Torpedobootzerstörer wnrde ein
Brand beobachtet. „ „ .. .

Unsere Schiffe wurden wiederholt von feindliche« Unter¬
seebooten angegriffen, sämtliche auf fie abgeschossenen Tor¬
pedos gingen fehl. . ^ .. . .
• Unsere Schiffe erlitten weder Beschadtgnngeu,
noch Verluste.

Eine Erklärung des Kanzlers
Berlin, 11. Aug. MT . 58. Amtlich.) Tie „Norbb. Mlg.

Zeitung" schreibt: „Eine Erklärung des Reichskanzlers'!" Aus eine an
den Kaiser  gerichtete Bitte des amerikanischen Nachrichtenbüros
„United Preß " Um eine Kundgebung anläßlich der Erfolge der verbündeten
deutschen und österreichisch-ungarischen Armeen in Polen hat der Reichs¬
kanzler geantwortet, daß S . M. der Kaiser ans prinzipiellen Gründen
nicht in der Lage sei, dieser Mite zu entsprechen. Sodann hat der
Reichskanzler erneut diesen Anlaß benutzt, unt der „United Preß " zu er-
klären, dak Deutschland an die .Siege in Polen  vor allem die
H ostnung  knüpfe, daß sie die Beendigung des Krieges be¬
schleunigen  würden. Dabei hat er daran erinnert, wie der Kaiser in
allen seinen Kundgebungen und zuletzt noch am 31. Jüli d. Js . betont
hat, daß Tentschland für einen Frieden kämpft, der ihm mit den Mächten,
die an seiner Seite den großen Kamps ausscchten, diejenige feste sicher¬

Heldentat eines deutschen Minendampsers
B e r l i n,  11 . Ang. (W. T.-B . Amtlich.) Nach kühnem

Durchbruch durch die feindlichen Bewachungsstreitkräfte hat
S . M. Hilfsschiff „Meteo  r" an verschiedenen Stellen der
britischen Küste Minen geworfen  und sodann Han¬
delskrieg geführt.

In der Nacht vom 7. zum 8. August stieß er südöstlich der
Orkney-Inseln auf den britischen Hilfskreuzer „The Ram-
se y", griff ihn an und vernichtete  ihn , wobei er 48 Mann
der Besatzung, darunter vier Offiziere retten konnte. Am fol¬
genden Tage wurde er von vier britischen Kreuzern gestellt.
Da ein Kampf aussichtslos und ein Entkommen unmöglich
war, versenkte der Kommandant sein Schiff,
nachdem die Besatzung, die englischen Gefangenen und die
Mannschaft eines als Prise versenkten Seglers geborgen wor¬
den waren. Die gesamte Besatzung des „Meteor" hat wohl¬
behalten einen deutschen Hafen erreicht.

Der stellvertretende Chef des Admiralstabes der Marine:
(gez.) Behncke.

(Anmerkung : „Meteor"  war ein als Minensch -iff aus¬
gerüsteter Handelsdampfer mittlerer Größe .)

*
„Svendborg Amts Dagblad " zufolge hat der Kapitän des

Schoners „Jason " über den Untergang des „Jason " folgendes
mitgeteilt : „Jason ", „Falkcnbcrg " und „Granton " wurden,
mit einer Grnbenholzladnng unterwegs , am Montag nachmit¬
tag vor Horns Riff von dem deutschen Hilfskreuzer „Meteor "/
der die ganze Besatzung aufnahm , in Brand gesteckt. Kurz
darauf stieß der „Meteor " auf eine Mine oder wurde von

einem englischen Torpedo getroffen und flog in die Luft.
(Diese angebliche Mitteilung des Kapitäns beruht auf einem
Irrtum . Der „Meteor " wurde durch seinen Kommandanten,
wie aus dem deutschen amtlichen Bericht hervorgeht , versenkt,
als er sah, daß der Kampf mit vier ihn stellenden englischen
Kreuzern aussichtslos war .) Alle an Bord Befindlichen gingen
in die Boote . Sie wurden später von einem schwedischen Frsch-
dampfer ausgenommen , der die dänischen Seeleute dem Kano¬
nenboot „Absalom " übergab , das sie nach Esbjerg brachte.

Ueber das Schicksal des dänischen Schoners „Jason " wird
berichtet : Der Schoner wurde von einem deutschen Hilfskreu¬
zer ein gutes Stück von der Küste in der Nordsee in Brand ge¬
steckt und in Grund gebohrt . „Esbjerg Avsi " zufolge war der
Schoner mit Grubenhölzern und Schwellen von Schwede»
nach England unterwegs . Die gerettete sechs Mann starre
Besatzung erzählte , das; der Hilfskreuzer „Meteor " einem
Kauffahrteischiff glich. Die Besatzung erhielt fünf Minuten
Zeit zum Verlassen des Schoners . Die Leute trafen auf dem
Hilfskreuzer englische Marinesoldaten , die der Besatzung des
englischen Patrouillenbootes „The Ramscy " angehörten . Die
Engländer erzählten den dänischen Seeleuten , daß der
„Meteor " sie am Sonntag getroffen hätte . 65 Mann vom „The
Ramsey " sollen ertrunken sein, 43 wurden auf den „Meteor"
gebracht . Später wurde der „Meteor " von englischen Schiffen
verfolgt . Als der Hilfskreuzer die Unmöglichkeit zu entkom¬
men einsah , hielt er ein schwedisches Schiff an und brachte die
Dänen , Engländer und einen Teil der deutschen Besatzung an
dessen Bord . Der „Meteor " wnrde zum Sinken gebracht . Das
schwedische Schiff setzte Kurs , auf Esbjerg . Später wurden sechs
Dänen in ein Boot geestzt, worauf der Schmede dem Verneh¬
men nach nach südwärts weiterfuhr . Augenblicklich wird ein
Verhör abgehalten.

_ —
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heit  gibt , bereit Deutschland für eilten dauernden Frieden!
und seine nationale Zukunft bedürft. Ujeber Deutschlands Grenzen!
hinaus wecke der Friede, den wir erstreben, allen Völkern dft Freiheit
der Meere verbürgen und allen Nationen die Möglichkeit eröffnen, in
freiem Wettbewerb den Werken des Fortschritts Md der Gesittung zu
dienen. . *v -—

\ v .j Die russische Katastrophe
. . Die russische Garde

Bern.  11 '. Aug. (Zens. Frkst .) Wie laut .-.Tagblatt " aus'
in Bern eingetrossenen Privatnachirichten hervorgeht , haben die
Russen  wieder Teile der in der letzten Zeit sorgfältig geschonten
Garde  eingesetzt , was nicht als ein gutes Zeichen für ihre all¬
gemeine Lage gelten könne. Die Garde hübe bereits schwere
Verluste  erlitten . In Petersburg habe die Nachricht vom Tode
von fünfzig aus den besten Gesellschaftskreisen stammenden Offi¬
zieren schwere Beunruhigung hervorgerufen . 1 J iy - i/ \i
'■-* Die Räumung Rigas

Mus Kopenhagen meldet die „Tägliche Rundschau" : Tie Peters¬
burger Staatsbahndirektion gibt in Petersburg durch Aushang in den
Bahnhöfen bekannt, daß der gesamte Betrieb auf folgenden
russischen Linien:  Reval -Riga, Riga-Dünaburg, Dünaburg-Wilna,
Wtlna-Ostrog und allen Linien westlich der Strecke Wilna-Ostrog ab
«onntag eingestellt  worden ist. Tie Räumung Rigas macht weitere
Fortschritte. Tie Anzahl der Zivilpersonen, die sich noch in der Stadt
aufhalten, ist sehr gering. Alle Fabriken, die Militärarbeiten aus-
führten, sind mit sämtlichen Maschinen und Arbeitern nach Moskau
verlegt worden.

. Wilna
Aus Mailand berichten die „Basler Nachrichten" :' Die Agen¬

tur Reuter erfährt aus Petersburg , daß die russischen Militär¬
behörden die Räumung Wilnas  angeordnet haben, da sie aus
die militärische Verteidigung der litauischen Hauptstadt verzichten.
Die Regierungs - und Stadtbehörden , sowie die Bank- und Handels¬
kreise haben die Stadt Bereite verlassen . Die Museen und Biblio¬
theken wurden geleert und alle Kunstschätze fort geführt.
Die Maschinen der Fabriken  wurden ebenfalls sortgeschafft und
die Vernichtung aller Gebäude,  die zu militärischen
Zwecken verwendet werden könnten , vorgenommen . i :

Befreiung politischer Gefangener in Warschau
Gens,  11 . Aug. (Zeus. Frkst .) Die deutschen Militär-

b eh  ö r d e n in Wa  r scha u haben auf einen Vorschlag des Bürger¬
komitees alle zurückgelassenen pvlitischenGefangenen . be-
-reit,  darunter den zu einer Zuchthausstrafe verurteilten be-
^nnten Führer des jüdischen Arbeiterbundes Medern . ^

r Das « eitere Vordringen in Rußland ^ ^ .

Wien,  11 . Aug. Die Hoffnungen , welche die Russen auf
Stärke der Narew-Linie setzten, sind schwer enttäuscht worden.

-Lurch die Einnahme von Lomzia  ist nun fast die ganze Narew-
StelluNg in dem Besitz der Deutschen. Von westlich! Brock ist das
ganze rechte Bugufer über Wiskow—Sierok —Segrze bis ' Dembe
in! deutschen Händen . Die Armee des Prinzen Leopold  ist
im Vordringen ostwärts her Weichsel bereits mit der Armee¬
gruppe Wahr  sch auf gleiche Höhe gelan'gt und hat die Linie
No wo - Mins k—Stanislawow  erreicht . In der Nähe von
Zelechow schließt sich! dieser von Westen vorrückenden Armee die
über den Mieprz vorrückende Armee des Erzherzogs Josef Fer¬
dinand an . So ist nun durch die Bewältigung der Flußilinieh
und die Eroberungen der Festungen eine geschlossene Front
gebildet, welche die Russell jetzt ununterbrochen weiter und weiter
gegen Osten drängt . Oestlich! des Wieprz nähmen entlang der von
Cholm nach Brest - Litowsk  führenden Bahnlinie vorrückende
verbündete Truppen auf dem halben Wege nach dieser Festung
gelegene feindliche Stellungen . Auch hoch oben an der Njemen-
Lillie  geht die Offensive flott vorwärts . Drei starke Vorwerke
der Festullg Kowno  würden dort erobert . Die Truppen des Erz¬
herzogs Joses Ferdinand vertrieben die Russen gestern aus der
Gegend K o z k Und verfolgen sie in nordöstlicher Richtung . Die in
der Linie Oft r o w—Ugrusk  neuerlich haltenden Russen werden
im Raum zwischen der oberen Tysmenica und dem Bug von den
verbündeten Truppen energisch angegriffen . , 1 - ,

Ein Erlaß an die Bevölkerung Warschaus
! Der Oberbefehlshaber der in Warschau eingezogenen deut¬

schen Truppen , GeneralfeldiNarschall Prinz Leopold von Bayern,
hat der „Deutschen Lodzer Zeitung " zufolge nachstehende Bekannt¬
machung an die Einwohnerschaft erlassen:

Einwohner von Warschau!
Eure Stadt ist in deutscher Gewalt!
Aber wir führen Krieg nur gegen feindliche Truppen , nicht

gegen friedliche Bürger.
Rühe und Ordnung soll gewahrt , das Recht geschützt werden.
Ich erwarte , -daß Warschaus Bürger keille feindlichen Hand¬

lungen unternehmen , dem deutschen Rechtsgefühl vertrauen und
den Anordnungen unserer Truppenbefehlshaber Folge leistenwerden.

Der deutschen Heeresleitung ist aber bekannt geworden , daß
der Feind Anschläge gegen die Sicherheit unserer Truppen in
Warschau vorbereitet hat . Darum bin ich gezwungen , die Häupter
und angesehensten Bürger der Stadt als Geiseln zu nehmen , die
mir für die Sicherheit der Truppen bürgen.

An Euch ist es-, das Leben dieser Eurer Mitbürger zu schützen.
Wer darum Kenntnis ' hat .von geplanten Anschlägen irgendwelcher
Art , 'hat im Interesse seiner Mitbürger wie der Ruhe und Sicher¬
heit der Stadt Warschau die Pflicht , solches! ungesäumt bei dev
deutschen Militärbehörde zur Anzeige zu bringen.

Die Todesstrafe hat derjenige zu gewärtigen , der sich>einer
Unterlassung in dieser Hinsicht schuldig macht oder gar Anschlägen
Vorschub leMt . ^ — --

Die Balkanstaaten
Ei« gemeinsamer Kongreß

Aus Wien meldet die „Tägl . Rundsch " : „Az! Est" meldet aus
Bukarest : Der Schritt des Bierverbandes erfolgt am Donnerstag
gleichzeitig in B u ka r e st , S o f i a , N i sch und Athen.  Der Vier¬
verband schlägt eine gemeinsame Beratung der Balkan-
staaten  in Athen , Sofia oder Bukarest vor , auf der die Be¬
dingungen festzustellen waren , unter denen die Balkanstaaten ge¬
neigt wären , an der Seite des Vierverbandes in Wirksamkeit zu
treten . Die Zusammenkunft solle auch die wechselseitigen Gebiets¬
abtretungen regeln . Der Vierverband übernimmt die feierliche
Verpflichtung , die Beschlüsse dieser Konferenz zu achten und die
Forderungen des Balkanblocks seinerseits zu erfüllen . Der Vier-
vcrband drückt die Hoffnung aus , daß die Balkanstaaten diesen
Vorschlag nach ihrem wahren Wert einschätzen und zum Abschluß
der großen europäischen Kriegstat beitragen werden " ' i

Die Antwort der Balkanstaaten a
Aus Sofia meldet das „Berl . Tagebl ." : Das Rischer Blatt

„Glosüik " meldet , die Antwort der griechischen und serbi¬
schen  Regierung auf den Schritt des Vierverbandes wird iden¬
tisch  sein . In Sofioter diplomatischen und politischen Kreisen er¬
wartet man keineswegs eine den Wünschen der Entente ent¬
sprechende Antwort Serbiens und Griechenlands . Sämtliche 'oppo¬
sitionellen bulgarischen Parteiführer beschlossen, jeder für sich,
voll Radoslawow eine Zusammenkunft zu verlangen und ange¬
sichts' der gegenwärtigen politischen Lage aus Einberufung einer
außerordentlichen Sobranjesession zu bestehen.

Bulgarien und Serbien
Aus  Konstantinopel  meldet die „Rat.-Ztg.": Die

endgültigeKlärung  der Lage auf dem Balkan wird hier
auf Grund von Meldungen aus Sofia und Athen für nahe
bevorstehend gehalten. Das Verhältnis zwischen Bulgarien
und Serbien geht mit Riesenschrittender Entscheidung ent¬
gegen. Besonders akut sei die Frage der Transporte auf der
Donau für Bulgarien geworden, die an Bedeutung der make¬
donischen durchaus nicht nachstehe. In Risch gehe man den
Vorstellungen Bulgariens absichtlich aus dem Weg. Der
dortige Vertreter Bulgariens hat auf Veranlassung seiner
Regierung in dieser Angelegenheit eine befristete Anfrage ge¬
stellt, in der die Freigabe des Donauweges unter serbischer
Garantie für die Sicherheit der bulgarischen Transporte ge¬
fordert wird. Falls Serbien diesem Wunsch, der eine Lebens¬
frage für Bulgarien bedeutet, nicht nachkommt, habe Serbien
Repressalien von bulgarischer Seite zu erwarten.

Kabinettkonflikt in Serbien
Die „Kreuz-Ztg." gibt einen Wiener Bericht aus Sofia

wieder, woraus hervorgeht, daß zwischen Pasitsch  und sei¬
nen Kabinettskollegen wegen der Ententeforderung auf Ab¬
tretung Makedoniens ein ernstlicher Konflikt  ausge¬
brochen sei.

Unhaltabre Lage Griechenlands
Athener Meldungen stellen dieLageGriechenlanös

infolge der Maßnahmen der Ententemächte als unhaltbar
hin. Infolge des Kohlenmangels stellen alle Reeder im Piräus
die Schiffahrt ein. Auch die Industrie Griechenlands ist lahm¬
gelegt, da die Admiralität der Ententeflotte fast alle Artikel
als Bannware bezeichnet.

Der Krieg der Türkei
Der türkische Bericht

Konstantinopel,  11 . Aug. (W. T. B. Nichtamtlich ) Das
Große Hauptquartier meldet : An der Dardanellen front
warfen wir am 10. August nördlich von Ari Burnu nach einem
energischen Angriff den Feind auf einer Breite von 500 Metern,
zurück und fügten ihm beträchtliche Verluste  zu . Wir er¬
beuteten dabei ein Maschinengewehr und 200 Gewehre . Bei Ari
Burnü eroberten wir auf dem linken Flügel in der Nacht zum
10. August von neuem einen Teil der feindlichen Schützengräben.
Bei S -edd-ül -Ba 'hr machten' wir auf dem linken Flügel einige
Franzosen , darunter einen Offizier , zu Gefangenen , und erbeutetest
eine Menge Waffen . Unsere verborgenen Batterftn trafenmehr-
mals  im Golf von Saros einen feindlichen Kreuzer , der

indirekt die Umgebung von Bulair beschoß. Der Kreuzer entfernte
sich sofort . Ein feindlicher Flieger warf am 9. August drei Bomben
auf das Lazarett ill Galoköj , das horizontal das Zeichen des Roten
Halbmondes trug . Ein Soldat wurde getötet , drei wurden ver¬
letzt. — An den übrigen Fronten hat sich nichts verändert , k /

v i i Die Berstärkungen an de« Dardanellen ^
Aus dem Haag wird der „T . R." berichtet : Wie der „Temps"

meldet , sind die Streitkräste der Verbündeten an den Dardanellen
jetzt aus hunderttausend Mann gesteigert worden . Es verlautet,
daß über sechzig Kriegsschiffe in den Gewässern rund um die Halbe
infei Gallipoli liegen . ; , , >• >

f " y * r i 'y.
Der Papst «nd der Krieg

Bern,  11 . Aug. (W. T. B. Nichtamtlich .) Die Turiner „Ga-
zetta bei Popolo " erfährt aus Rom aus einer in vatikanischen An¬
gelegenheiten gut unterrichteten Quelle , daß die amerikani¬
sch e n Ka r d i n ä l e auf Aufforderung desPapstes  einen Frie¬
denskongreß  einberufen wollen , ach dem Kardinäle und Bischöfe
teiluehmen würden . Der Primas von Spanien  habe bereits
zugesagt . Der Kongreß soll in der Schweif  zusammentreten und
von den Vereinigten Staaten , Spanien und Holland unterstützt
werden . f -- ' * * <t. f .

~ > Englands Reichtum zerrinnt >"
Das parlamentarische englische Kriegs-Sparkomitee hat den ersten

von drei Aufrufen an das englische Volk veröffentlicht. Darin heißt es nach
einer Drahlmeldung des „Berl. Lokalanzeigers" : Die englische Nation
hwe tn normalen Zetten ein Einkommen von 2300 Millionen Pfund jähr-
llch ftetzt sehr viel weniger), davon werden in guten Zeiten 300 Mil-

gespart und 2000 Millionen ausgegeben. Jetzt kostet der Krieg
1000 Millionen extra. Wir haben also ein großes Loch zu stopfen.
Wovon? Wir Mußen weniger ausgeben. Wir oürftn fo wenig wie
möglich Tmge verbrauchen, die vom Auslande kommen, weil wir als

dafür Gold aus England fortschicken müssen. Wir haben für
290 Millionen Pfund vom Ausland gekauft und für 250 Millionen dahin
geliefert. Die Differenz muß bezahlt werden. Wir müssen auch
unsere sonstigen Beoürfnisft einschränken und so wenig Menschen be-
idjafhgeit hue möglich; denn der Krieg braucht alle. Man foll weder Tee,
noch Kaffee, noch Wem trinken. Man dürft nicht mehr Omnibus oder
nr ^ ver elektrischen Straßenbahn fahren, denn die Triebkraft und die
Kohlen mangeln. Alle öffentlichen Arbeiten für Gemcindezweckemüßten
eingestellt werden, well weder die Kräfte noch das Geld dafür verfügbar'
sind. Geschieht das mcht, so steht England vor dem Ruin, sein Reichtum
zerrinnt An anderer, « teile beklagt „Daily- Expreß", daß die Schuld
Englands für dre Einführung von Neutralen zur Kriegsführung um
Hunderft von Millionen anwächst. Es sei unbedingt notwendig, daß das
Volk seine KMfcr- und Zinkgeräte opfere; diese dürften aber nicht bar bc-
zah.lt werden (wie tn Deutschland), sondern mit kleinen Abschnitten von
Kries ganlerhen.

Verlust eines englischen Torpedobootszerstörers
London,  11 . Aug. Die englische Admiralität Meldet: Der

Torpedoboots 'zerstörer „Lynx" ist in der Nordsee aus! eine Mine
gestoßen und ge funkest;  4 OfMere , 22 Mann wurden ge¬
rettet . ! - ' '/ " ' ' j, ! . j

Der Torpedobootzerstörer „Lynx" ist 1913 dom Stapel ga
lausen und hatte eine Besatzung bist: etwa 100 Mann.

Ei« Aufruf des Oberste« polnischen Nationalkomitees
Wien,  11 . Aug. (Zens. Frkst .) In den in Krakau  er-

scheinenden Tagblättern „Czas" und „Nowa Reforma " wurde
ein Aufruf  des Obersten polnischen Nationalkomitees
veröffentlicht , in dem es heißt:

Tie Eroberung von Warschau,  die die Befreiung
Warschaus vom russischen Joche bedeutet , ruft in der polnischen
Gesellschaft einheitliche Gefühle hervor . Die Tatsache jedoch, daß
die .Einnahme der Hauptstadt Polens nicht so erfolgt ist) wie
wir es gewünscht hätten , bewirkt , daß vom politischen Gesichts¬
punkte aus die Sache geprüft und aufgeklärt werden muß . Das
Oberste polnische Nationalkomitee erachtet es als seine Pflicht,
diese Aufgabe zu erfüllen . 'Die Staatsraison gebietet uns einerseits
den Kampf gegen Rußland,  andererseits zeigt sie uns den
polnischen Staat  als das Ziel unseres Strebens und jeg¬
licher Arbeit , j > . ‘ 1 i ■

Pom Standpunkte der Zentralmächte  stellt sich die
Sache ebenso dar . Die vollständige Schwächung Rußlands ist
für sie die Bedingung ihrer Existenz und die Bedingung dieser
Schwächung ist, soll sie von Dauer sein, die Wiederauferstehung
des polnischen Staates.  Ans diesem Grunde hat sich Tbie
Versammlung der polnischen Abgeordneten vom 16 . August 1914
für den Kampf gegen Rußland erllärt , die polnischen Legionen
gebildet und dem Obersten polnischen Nationalkomitee die Ver¬
wirklichung dieses Programms übertragen . Voraussetzung ist, daß
dieses Programm in der Seele eines jeden Polen lebt und daß
nur äußere Verhältnisse ihm nicht gestatten , sich sofort und überall
mit der gleichen Kraft durchzusetzen. -Von den Grenzen des polni¬
schen Staates vor der Beendigung des Krieges zu sprechen, ist

Treue Freunde
Bon Dir. Karl Ka ritze . fi

(Nachdruck verboten .)!
1 >Zn den jetzigen Kämpfen haben sich die Sanitätshunde

sö ausgezeichnet, daß die treuen Tiere hohes Lob verdienen . Es
hat sich wieder einmal gezeigt, wie gerade der Hund ein Freund
der Menschen ist. Und als ! solcher haben sie sich stets erwiesen.
Davon einige Beispiele:

Wie sehr Friedrich der Große seine Hunde liebte , ist bekannt.
Er hatte stets vier wunderschöne Windspiele um sich, mochte er
nun in seinem Kabinett für die Größe Preußens arbeiten , oder
aus dem Schlachtfelds dafür kämpfen . ' Unter diesen schönen
Tieren waren Biche und Alkmene dem großen Könige die liebsten.
Er fütterte sie stets selbst — ja , .er verwöhnte die, reizenden^
schlanken Tierchen so sehr, daß sie ungestraft auf den seidenen
oder silberbrokatenen Sesseln und Sofas ruhen durften . Noch
heute zeigt man im Neuen Päläis Ibei Sanssouci die von Alkmene
und Biche zerissenen kostbaren Uebörzüge.

In der Schlacht bei Soor (1745) war Biche mit der könig¬
lichen Bagage den Oesterreichern in die Hände gefallen . Lange ver¬
weigerte General Nadäsdh die Auswechslung ', bis der König seine
Biche endlich durch die Zurücksenduug ich weiß nicht, wie
vieler gefangener Oesterreicher wieder erkaufte . Friedriche saß
an seinem Schreibtische — plötzlich geht die Tür aus — und mit
hellem Jubelgebell springt die schöne Biche ins Zimmer und legt
ihre seinen, freudezitternden Pfötchen zärtlich um seinen Hals.
Dem jungen , eisernen Fritz traten Freudentränen in die großen,
blauen Augen.

Und einst, als der König bis 'tief in die Nacht hinein arbeitete
— da durfte die kluge Biche ungestraft auf cken Schreibtisch
springen Md dem Könige die Feder aus der Hand zupfen . . .
„Ha, Du hast recht, Biche —- es' ist Zeit — wir wollen zu Bett
gehen !" Und Biche durste das königliche Lager teilen.

Als der König während des schlesischen Feldzuges hörte , daß
Alkmene in Sanssouci gestorben -—- da schämte er sich nicht seiner
Tränen . Er ließ das einbälsämierte Tier bis zu seiner Zurück¬
kunst in sein BibliothekzjiMMer setzen — dann auf der Terrasse
von Sanssouci begraben . Dort — zwischen seinen Hunden und
seinem Lieblings Pferde !— wollte der Philosoph von Sanssouci
selber einst ausruhen von seinem tatenreichen Leben, weil er be¬
hauptete , kein Mensch habe ihU fo itreu und selbstlos geliebt, wie
diese Tiere . . . aber die Pietät bereitete dem Könige ein wiir-
diaLre2 Mab in der Garnisonssirche M Dotsdam.

'Es war am 28. Februar 1852. Durch die Furt der Isar,
dicht bei München , wollte ein Knecht mit seinem Ochsenwagen
voll Kalksteinen fahren . Plötzlich wird oberhalb des Berg-
strvme's , bei der Praterwiese , die große Schleuse .geöffnet . . .
brausende Wassermassen stürzen heran und reißen Wagen und
Ochsen und Knecht mit sich fort . . . . Ratlos steht die Menschen¬
menge am User '— da bricht sich ein Herr mit einer großen!
schönen, dänischen Dogge von glänzender gelber Farbe durch die
Zuschauer Bahn : „Mentor — apporte den Menschen dort !"
Ein schneller Blick mit den klugen, leuchtenden Augen nach dem
Gesichte seines Herrn — und mti einem Satz ist der Hund in den
Wasserwogen . . . Dort taucht ein 'Kopf auf - - 'jetzt eine Hand . . .
und schon hat Mentor den Arm des Knechtes zwischen den
Zähnen und hlrbeitete sich mit gewaltiger Anstrengung durch
die brandenden Wogen durch. Sein Herr , der frühere russische
HosschaUspieler Quien , ist ihm bis an die Brust Uns Wasser ent¬
gegengeeilt — das gibt dem Tiere neue Kraft . Wie leblos liegt
der Gerettete am Ufer —<Mentor folgt ihm in das nächste Haus
und leckt ihm unaufhörlich Hände und Gesicht. Als es den An¬
strengungen des Arztes nach zwei Stunden gelingt , den Ver¬
unglückten ins Leben zurückKurufen, da weiß Mentor sich- vor
Freudensprüngen kaum zu scksseu. . . . König Max ließ das
Porträt des Menschenretters Mentor von Adams in Oel malen
und schmückte bis .zU seinem Tode sein Arbeitskabinett mit diesem
Bilde , dann siedelte es in die Pinaköthek über . Von schöner,
hoher Hand wurde Mentor mit einem silbernem 'Halsbande ge¬
schmückt, das die Inschrift trägt : „Dem braven Menschenretter
Mentor zum Andenken an den 28. Februar 1852." Das könig¬
lich bayerische Kreis !- und Stadtgericht München widmete dem
„Menschenretter Mentor " unter dem 15. März 1852' ein statt¬
liches amtliches Anerkennungsschreiben . Wo Mentor sich in
Miinch-cn blicken ließ , ward er der Held des' Tages . Seine ivolst-
gelungene Lithographie und Biographie fanden reißenden Ab¬
satz. Erstere schwückt noch« heute manch Münchener Stübchen.
Leierkastenmänner trugen seinen Rühm „im allerneuest,en Liede,
gedruckt in diesem Jahr " und auf riesigen , farbenschillerndeu
Tableaus ' durch gan'zl Deutschland . !

Vierzehn Jahre alte , starb Mentor treugepflegt im Bade
Streitberg an Altersschwäche. Sein Leib ruht dort — sein Kopf
in „ Qniens Kaffeegarten ", links vom Schloßgarten zu Eharlotten-
burg begraben . Efeu umgrünt den Hügel.

Wie hat Eügland im Jahre 1867 seinen „Helden von Jnker-
mann " gefeiert — den Hund Snob!

Ein englischer Jngeniel,x -n „iexpMsxr hatte nM dfr bsnsiffeft
Pchlach-t !an der Alma auf dÄ Leiche eines' russischen dffiziers

einen winselnden Hund gefunden . Nach der Beerdigung seines
Herrn folgte der Verwaiste dem freundlichen Unteroffizier . Bald
war er der Liebling der Kompagnie , er begleitete sie in die
Schlachten' von Balaklawa Und Jnkermann und machte die lange
Belagerung von Sebastopol mit . Die Soldaten nannten ihn „Snob"
— vielleicht wegen' seiner snubnose — Stumpfnase , Vor Sebastopol
erhielt er die Tapserkeitsmedaille am blauen Bande.

Beim Einmarsch der Truppen in London war Snob der Held
des Tages . Königin Viktoria ließ ihn sich! vorstellen . Seit der
Zeit lebte er bei seiner Kompagnie in London , und wenn das
Hornsignal zum Essen erschallte , war Snob der pünktlichste.

„SNob starb am 31. März 1867, war bei Jnkermann , Bala-
klawa im Feuer , wurde bei Sebastopol dekoriert !" — lautet die
JNschrift , die .noch heute in Chatam die Stelle zeigt, wo Snob
in der Nähe des Denkmals für die im Kriege gefallenen In¬
genieur -Offiziere mit allen militärischen Ehren begraben wurde
Die Spielleute widmeten ihm einen Trauermarsch , und die von
den Russen bei Bomarsund erbeutete Trommel wirbelte dumpf
hinein . Drei Salven donnerten über das Grab , und Offiziere
und Soldwen riefen dem treuen Kameraden ein trauriges „ Far«

>

. — Dein Name ist längst vergessen, treuer Hund, der dr
Mich schon als Kind durch deine „ Treue bis in den Tod " bis zu
Tränen gerührt hast — deine Tat aber lebt fort! — Ein Reisen¬
der reitet durch de>t Wald. Plötzlich springt sein Hund mit lautem
Bellen an ihm in die Höhe . . . der Herr sucht ihn zu beruhigen
— er schilt ihn — er schlägt ihn mfit der Witsche . . . ja , als
der Hund sich immer wilder gebärdet und zuletzt sogar dem
Pferde wach dem Halse schnappt . . . da glaubt der Reisende, sein
Hund sei toll geworden und — schießt ihn nieder . Winselnd bricht
der HuNd zusammen — der Herr reitet iveiter . Ta bemerkt er
mit Schrecken, daß er seinen wertvollen Mantelsack verloren hat
Er reitet zurück. !Er findet zuerst eine Blutlache — ja . hier hat
er aus seinen Hund geschossen . . . aber der Hund ist nicht mehr
hier . Nur eure Blutspur zeigt , daß er den Weg weiter zurück-
gekrochen ist. Ta überkommt den Reiter ein Ahnen — sollte?
Ja , da siegt der treue Hund als Wächter auf dem verlorenen
Mantelsack, zu dem er feinen Herrn vergebens ' zurückzuzerren ver¬
sucht . . . und er leckt noch einmal die Hand , die nur eine tödliche
Kugel für ihn hatte - und ist tot ! . . . ,

r Ustd welche Beispiele von Treue der Hunde werden nach
diesem Weltkriege bekannt werden . Man unterstübe ' die Be¬
strebungen , immer melir Sanitätsbunde - n die Fco .. ^ Oriuv « *
es wird für unsere Verwuudeteu von Segen jexu. S'
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tticht Sache realer Politiker. Festgestellt muß jedoch werden,
daß eine Berei nt gung de Zunge teilten Königreiche 8
mit dem ungeteilten Galizien die Grundlage den
Bestrebungen der Polen bildet. Die Bedingung unseres Erfolges
ist die Organisation der Gesellschaft auf Grund des einheitlichen
politischen Prinzips . Aus diesem Grunde erscheint es uns not¬
wendig, daß die von der russischen Herrschaft befreiten polnischen
Länder sich untereinander in Organisationen gruppieren, die sich
durch hierzu gewählte Kommissionen mit dem Obersten polnischen
Nationalkomiteezum Zwecked er Schaffung einer einzigen Organi¬
sation für die ganze Nation zu verständigen hätten. | |

Mit Spannung erwarten wir den Augenblick, da es das
Königreich  erklären , die Aktion in ihre Hände nehmen und
mit Warschau, dem Kerzen Polens, sich an die Spitze der Nation
stellen wird. ' ' '' ' ^ "* '
Fitr 8 Milliarden Bestellungen Munition in den Bereinigten

Staaten
1 ' Madrid,  10. Aug. Epoca meldet, daß die vom Vierverband

in den Vereinigten Staaten gemachten Bestellungen den Betrag
von 8 Milliarden Franken erreichen. Je 2V2 Milliarden Franken
entfallen hiervon auf England, Frankreich und Rußland. Die
Bestellungen Italiens betragen eine }/t  Milliarde . Diese Be¬
stellungen von Kriegsmaterial sitelken nur einen Teil des Nutzens
dar, den Amerika aus dein Kriege zieht. Es komme Hinzu noch
die Steigerung des Ausfuhr aller anderen Produkte, woraus
Amerika gleichfalls' große Gewinne erwachsen. [j  ■

* Russische Grabräuber w
Königsberg,  1Ö. Aug. Wie jetzt bekannt wird,- erbrachen

die Russen seinerzeit int Park des Schlosses GeorgenbUrg bei
Insterburg das Mausoleum der Familie von Simpson, öffneten
die .Särge und durchwühlten sie nach Schnmcksachen. ^

v "**■'** “'•n
< Di^ Ausschreitungen in Mailanb >

„Pöbelausschreitungen in Mailand ,̂ so re¬
gistrierte kürzlich eine KriegAchronik die Ereignisse in Mai¬
land Ende Mai dieses Jahres . Das sieht sich ziemlich harmlos
an und in dem Drang der gewaltigen Ereignisse unserer Tage
sind diese Ausschreitungen inzwischen von vielen auch schon halb
oder ganz vergessen. Sicherlich aber nicht von den davon Betrof¬
fenen. Wie solche Ausschreitungen auf diese ein- und nachwirken,
das- erzählt in einem für seine Geschäftsfreunde bestimmten Flug¬
blatt eine davon betroffene Firma , eine deutsche Buchhandlung
Mailands (Sperling & Kupfer), das deren Hauptgeschäft dieser
Tage von Stuttgart aus versandte. Wir entnehmen ihm:

„Unter Anführung 'wohlgekleideter„Herren", die eine Liste
der Geächteten mit sich führten, hat Ende Mai dieses Jahres der
Mailänder Pöbel systematisch das Eigentum zahlreicher Reichs¬
deutscher und Oesterreicher zerstört. Tag und Nacht vom 26. bis 28.
Mai waren große Massen damit beschäftigt, die Geschäftsräume
und Wohnungen der Deutschen und Oesterreicher aufzubrechen und
zu plündern, den Inhalt zu zerschlagen, auf die Straße zu werfen
und dort zu verbrennen oder wegzuschleppen. Die Internationale
Buchhandlung Sperling & Kupfer hat man offenbar ganz be¬
sonders aufs Korn genommen. Schon vor der Kriegserklärung
Italiens an Oesterreich, als sich noch viele Deutsche in Mailand
aufhielten, nämlich am 12. Mai, nachmittags, zog plötzlich eine
Rotte Menschen johlend in die Via Movone und schlug in wenigen
Minuten sämtliche Schaufenster dieses Hauses ein. Die Gesell¬
schaft, bei der die Schaufenster versichert waren, verweigert, neben¬
bei gesagt, jeden Ersatz. Am '27. Mai drang sodann eine brüllende
Horde nachmittags in die Bia Morone ein, erbrach die Eingänge
zu den Geschäftsräumen und vernichtete in blinder Wut, unge¬
stört von P 0 lizei u nd M ilit är,  alle Regale, P ulte, Tische,
Maschinen, alle Beleuchtungskörper usw. und stürzte sich vor allem
natürlich auf die Bücher. Bon Augenzeugen, Deutschschweizern,
wurde UNS erzählt, die ganze Bia MaNzoni (Bia Morone 3 ist «ein
Eckhaus) sei lange Zeit mit Büchern unseres Geschäfts wie über¬
sät gewesen." • 1■ 1

So und ähnlich ist es! Tausenden fleißiger Deutscher er¬
gangen, ruhiger Bürger ihrer neuen Heimat, die aus deren Ge¬
deihen überall den besten Einfluß ausübten . Wie in Italien , so
widerführ es ihnen in England, in 'Rußland, und in Südafrika.
Auch für sie, !die vielfach aufs schwerste! betroffen wurden, gilt jetzt
das Wort : „Durchhalten, nicht müde werden!" Wir dürfen auch
ihrer nicht vergessen und müssen mit ihnen hoffen, daß unsere
Truppen die gründliche Abrechnung besorgen! ; i l , . 1
Empörende Behandlung deutscher Verwundeter in Frankreich

! > ! ! i Berlin,  10 . August.
Die „Nordd. Mg . Ztg." schreibt über die Leiden unserer

Schwerverwundeten in Frankreich: Ein ausgetauschter deutscher
Schwerverwundeter, der Gefreite der Reserve des Kaiser Alexander-
Garde-Grenadier-Regiments Nr. 1, Wilhelm Oelbüttel, schildert
seine Erlebnisse in Frankreich unter Eid wie folgt:

Er wurde am S. September 1914 bei Chälons durch einen
Granatsplitter am Unterarm so schwer verwundet, daß der Arm ant
folgenden Tage in einem deutschen Feldlazarett abgenommen
werden mußte. Drei Tage später nahmen die Franzosen das
ganze Lazarett gefangen. Oelbüttel wurde mit 11 anderen Schwer-'
verwundeten nach Jle -de-Ree transportiert . !Die Fahrt dauerte
48 Stunden und die 12 hilflosen schwerverletzten Leute hatten
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furchtbare Leiden auszustchen. !Das Wteil dritter Klasse, in dem
sie sich befanden, hatte nur acht Sitzplätze, so daß immer vier der
Unglücklichen stehen mußten. Weder ein Arzt noch ein Kranken¬
pfleger war zugegen. Die Nahrung bestand aus wenig trockenem
Brot und Wasser, das im ganzen zweimal gereicht wurde. Mehrere
der stark fiebernden Schwerverwundeten wurden auf Zwischen-
stationeu ausgeladeu, zwei der übrigen starben hilflos in dem
Abteil. ' [

Am 14. September kam der Transport in Jle -de-Ree an und
nun setzte sich das begonnene Leiden in grauenhafter Weise fort.
Kalte und zugige Unterkunftsräume, ungenügende Bekleidung,
schlechtes Essen und mangelhafte ärztliche Behandlung — das
waren die Segnungen der französischen Kultur, die die Unglück¬
lichen kennen lernten . In den ersten drei Wochen wurde ihnen
früh morgens überhaupt keine Nahrung gereicht und auch in der
Folgezeit war sie gänzlich unureichend. Bon Abwechslung war
keine Rede. Bohnensuppe wechselte mit Kartoffelsuppe. Die Würze
bestand aus zähem Rindfleisch, das die Zähne kaum zerreißen
konnten, und aus Maden, die in der Suppe herumschwammen.
Die Bohnen waren hart und ungenießbar. Löffel und Teller
wurden erst nach mehr als sechs Wochen zur Verfügung gestellt,
bis dahin mußte eine alte Konservenbüchse aushelfen, die auf
dem Kasernenhofe anfgefunden war. In den ersten vier Wochen
durften sich die Gefangenen nicht einmal waschen, obgleich in
unmittelbarer Nähe ein Brunnen stand. Eine französische Kranken¬
schwester, die entgegen Mm Verbot von dort einmal Wasser für die
Verwundeten zur Reinigung holte, wurde streng verwarnt und
nicht wieder zu ihnen zugelassen. ■ ' . 1 !

Am unerhörtesten war die sogenannte ärztliche Behand¬
lung. In den ersten vier Tagen war' überhaupt kein Arzt vor¬
handen. Die Wunden eiterten weiter und wurden nicht verbunden.
Die bedauernswürdigen Opfer französischer Rachsucht mußten sich
die Maden selbst aus den Wunden herausziehen, um nicht bei
lebendigem Leibe zerfressen zu werden. Bösartige Verschlimme¬
rung der Wunden war die unausbleiblicheFolge. Aber die Ver¬
hältnisse besserten sich auch kaum, als endlich einige Aerzte ein¬
trafen. Sie bemühten sich nicht zu den Kranken, sondern ließen
diese trotz ihrer schweren Verwundungen auf dem Kasernenhofe an-
treten und warten. Mancher der Verwundeten wurde ohne jede
Untersuchung wieder fortgeschickt, andere nur oberflächlich be-
jtchtigt. Meist zogen die französischen Aerzte es vor, Zigaretten
zu rauchen und sich zu unterhalten . Roheit und Unfähigkeit
machten sich geltend : ein Mann, der einen Fußschuß hatte und
um Behandlung bat, wurde von einem französischen Marinearzt
mit dem Fuß getreten und aus dem Verbandzimmer mit Stößen
herausgeworfen: ein anderer chatte einen Armbruch und klagte
dies den Aerzten, die aber bei der Untersuchung angeblich nichts
feststellen konnten; er wurde erst später von einem Krankenpfleger
geschient. — Für die besonders schwer verwundeten Leute diente
ein besonderer Raum als Unterkunft, ein Pferdestall, in dem es
von Ratten wimmelte. Ein unerträglicher Gestank herrschte und
die französischen Aerzte hielten sich, wenn sie den Baum betraten,
die Nase zu und eilten schleunigst wieder hinaus.

Und alles dies ereignete sW trotz Vorhandenseins reichlicher
Mengen von Verbandmaterial . Auch! sechs hilfsbereite deutsche
Sanitätspersonen waren im Lager. Aber sie durften sich um die
Kranken nach ausdrücklichen Anordnungen der französischen Aerzte
nicht kümmern, auch ihr Verbandzeug nicht zur Verfügung stellen.
Es war eben nichts anderes als niedrige Rach,sucht und kleinliche,
menschenunwürdige Gemeinheit, die den Gnindzug für die Be¬
handlung der Verwundeten abgab. '

Bestätigt wird diese Aussage durch gleichlautende eidliche
Bekundungen anderer Gefangenen, die in dem gleichen Lager
in ebenso schamloser Weise behandelt worden sind.

Wenngleich diese empörende Behandlung unserer verwun¬
deten Kriegsgefangenen Vergeltungsmaßregeln nahelegt, so wird
die deutsche Regierung doch darauf verzichten, für diese Ver¬
höhnung allgemeiner Menschenrechte an den französischen Kriegs¬
gefangenen-in Deutschland Vergeltung zu üben.
. - -y .- - - W v * y _ _ _ -

Kleine politische Nachrichten ,
•>-, v.

, V Eine Anfrage an Wilson - ^
H Newhvrr.  In dem Blatt „Tägliche OmähwTribüne", das!

von den Deutschen im Staate Rebraska viel gelesen wird, richtet
der Herausgeber Dir. H. Gerhard folgende scharfe Worte an Iden
Präsidenten-- Wilson: „Wer ist der beste und wertvollste Ver¬
bündete Englands und der Verbündeten überhaupt? Niemand
anders denn die Vereinigten Staaten , Dias' ist keine deutsche Be¬
hauptung, Herr Präsident Wilson, sondern das Bekenntnis eines
waschechten Engländers von hervorragender Bedeutung, nämlich
des Lord Northcliffe, des Eigentümers der „Londoner Times",
der „Londoner Daily Mail und der „Londoner Daily Expreß",
der einst ein ganz gewöhnlicher Alfred Harmsworth und ver¬
logener Günstling Eduard VII. war und der von ihw im Dezember
1905 zum Lord ernannt wurde, weil er der beste und geschickteste
Tesstschenhetzerwar . Herr Präsident Wilson! Wollen Sie wagen,
von amerikanischer Neutralität FU reden? Steigt Ihnen nicht
Schamröte ins Gesicht? Denken Sie an jene Stunde, da Sie in
auswallendem edlen Gemiite das ' gesamte amerikanische Volk zum
Friedensgebet in allen Kirchen des Ländes am 4. Oktober v. I.
aufsorderten? Was ist seit jenem Friedensgebet geschehen? Für
zwei Billionen Dollar Kriegsmaterial hat dieses selbe ameri¬
kanische Volk, daß aus Ihr Geheiß am 4. Oktober für den Welt¬

frieden betete, Wr die Verlängerung desl,Weltkrieges geliefert!
Und wir haben neben diesen zwei Billionen Blutgeld den Ruf
als die Heuchelnatiou eingeerntet. Herr Präsident Wilson! Sie
hüben zugelassen, daß unser amerikanischer Handel mit 'neu¬
tralen Ländern von England ruiniert wurde, daß unsere ameri¬
kanischen Handelsschiffe, obwohl sie kein Kriegsbanngut führten^
nach den englischen Häfen verschleppt wurden (über die schwäch¬
lichen Proteste hat man in Downing Street gelacht), daß unsere
Flagge heruntergeholt wurde, daß unsere Flagge mißbraucht
wurde, und nun werden wir zum Gespött aller West als' ein Bun¬
desgenosse hingestellt, den man nicht als einen ehrlichen Waffen-
gesährten haben will, den man nur als ' Handelsjudeu ausnutzen
will. ,Dieser Schimpf uns, einetn „neutralen " - Volke! Herr Prä¬
sident! Das Maß ist zum Ueberlaüfen voll. Unsere ^Neutralität ",
wie' Sie beliebten, sie auszulegen, ist zu einer Farce geworden.
Wir verlangen eine Untersuchung über dieses' Bündnis mit einer
fremden Macht, das ein Schlag ins Gesicht unserer Bundesver¬
fassung LA" W
r ' t i - f « *. *-* L Mt . i * $_

v ■ Berlin,  11 Aug. (Deutscher Reichstach) Bon der Heerest-
Verwaltung ist bestimmt worden, daß Angehörige des Heeres'/
die als Mitglieder dem Reichstag angehören, für die Dauer seiner
Tagung und zur Teilnahme an den Vorbesprechungen und Kom¬
missionssitzungen vom 10. August 1915 ab zu beurlaubten sind.
Auch die dem Heere nicht angehörenden Lteichstagmitgliedersind
berechtigt, zur Fahrt nach Berlin und zurück in Die Heimat
die für Militärtransporte bestimmten Eisenbahuzüge zu benutzen.
Der Zusammentritt des Reichstags erfolgt bestimmt am 19. August'1215. f 1 i ' 1■I i i i * I

München. (Eine Kundgebung der vberbährischen Zem
rrumspartei .) !Die am Montag äbgehaltene Kreisversammlung
der Zentrumspartei für Oberbayern befaßte sich auch mit dem
Verhalten zu anderen Parteien und nahm folgende Entschließung
an : Die Zentrumspartei vermag unter voller Berücksichtigung
ihrer Grundsätze den Burgfrieden unter den Parteien zu bewahren
und jede wohlmeinenden Bestrebungen auf Aufschluß eines Partei-
wahlzanks auch nach dem Kriege zu unterstützen, da sie von jeher
eingetreten ist für Anerkennung und Wahrung der monarchischen
Autorität , für Achtung und Festigung der Rechte des Volkes,
für Schutz der deutschen Arbeit und für sozialen Ausgleich im
Erwerbsleben. Sollten die von Uns seit Jahren vertretenen, in
der schweren Zeit bestbewährten Grundsätze von irgend einer
Seite angegriffen oder einseitig überspannt werden, so müssen
wir diesem Bestreben mit sachlicher Ruhe, aber mit allem Nach¬
druck entgegentreten. !-Die durch die kriegerischen Ereignisse ge¬
schaffene Wertung der Einwirkung der christlichen Weltanschauung,
auf Staat und öffentliches Leben wird von uns freudig begrüßt
Wir erwarten, daß nach dem Kriege hieraus auch die sich ergeben¬
den Folgerungen gezogen werden. , j | i iw i 1 ' : . ;

Auszug aus der amt!. Verlustliste
Nr. 297

Königin Augufta Garde - Grenadier - Regiment
Nr.  4 . '

Utffz. Adam Philipp (Dillhäusen) Ivwt \  .
* Landwehr - Jnfanterie - Regiment Nr.  6.

Baumänu, Julius (Eadcnbach) lvw.
P Ersatz - Jnfanterie - Re giment Nr.  8.
Schmidt, Ludwig (Sonnenberg) lvw. — Stemmler , Seine,

(Erbenheim) lvw. — Fink, August (Münster) lvw. — Weil 1er,
Wilh. (Steinsischbach) lvw. , '

Füsilier - Regiment Nr . 80.
Merle , Christ. Herrn. (Essershausen) vw. — Schneider ler.

Anton (Schwanheim) bish. vermißt, war t. Laz., jetzt b. Ers.-Batl.
l- Reserve - Infanterie - Regiment  U.r . 80. >

1 ; Metternich, Joseph (Holler) lvw. ! M ! •
' ’ 1 Infanterie - Regiment Nr.  81.

Dblt. d. R. Heinrich Heß (Rüdesheim) gefallen. '
! i Reserve - Jnfanterie - Regirnent Nr.  81 . '

Haas, Albert (Rabenscheid), gefallen. - Becker, Richard
(Niederroßbach) lvw. > , ; | i ,

v Landwehr - Jnfanterie - Regiment  Nr . 118.
Braun , Ludwig (Adolphseck) lvw. — .Ltn. Heinrich Freitag

(Wiesbaden) schwer vw. — Knauer, Georg (Wiesbaden) schw. vw^
i' I Infanterie - Regiment  Nr . 186. ' '

Ge fr. August Mehling (Schierstxiu) lvw. >Utffz. Karl He»
Manu (Wiesbaden) lvw. , 1 ( „

Reserve - Jnsanterie - Regiment Nr.  223. "
Wicht, Rudolf (Heftrich) vermißt. . Gesr. Philipp Weis

(Rüdesheim) vermißt. ! > ! > ! - .. ^
.Reserve - Jnfanterie - Regiment  Nr . 284. ' ^

^ 1 Sartor , Karl (Linden) gefallen. [ ‘ { i ! '
Reserve - Jnsanterie - Regiment  Nr . 254.

Utffz. Adam Kutscheidt(Höchst) lvw. > l l
> I Reserve - Jnsanterie - Regiment  N r. 870.

Menges, Heinr. (Wiesbaden) bish. vermißt, vw. 1 1

Das Geheimnis der Sierra
fij. Roman von Bret Harte. ^

8. Fortsetzung. , Nachdruck verboten- !
. „Nun, in bezjug äuff den hab'e ichs Sie belogen. Ich hatte

ihn nicht verloren. Im Gegenteil, auch ich hatte einen gefunden,
ganz nahe an der Stelle , wo Sie den dazu gehörigen fänden,
und ich wollte gern wissen, wem er gehörte. Jetzt will -itch's
Ihnen gestehen, Colliuson, ich glaubte damals wirklich an das
Vorhandensein des Mädcheris, dessen Gesicht ich am Fenster
des Hauses gesehen hatte. Sie wissen doch noch, wie die andern
mich damit aufzogen — Ua, vielleicht wollte ich mich nicht auch
von Ihnen noch auslaichen lassen, aber seitdem hat mir meine Lüge
aus dem Gewissen gelegen. Sie drückte mich, weil ich bemerkt
hatte, daß auch Sie sich für die Sache interessierten, und ich digchte-
Sie könnten durch meine Schuld die Spur verloren haben. Wenn
Sie irgend eine Vermutung hegen, wer die Besitzerin des SchuW
gewesen sein kann, so meine ich, könnten wir die Sache jetzt be¬
sprechen und unsere Ansichten austauschen. Mir ist, als sagten
Sie — wenigstens schwebt mir so etwas vor , setzte er hastig hinzu,
als ihm einfiel, daß er selbst es ja gewesen, der diese Bemerkung«
und zwar im Spott gemacht hatte — mir ist, als 'wenn der Schuh
Sie irgendwie an Ihre Frau eripnert hätte . Natürlich würde
das gar keinen Anhält gewähren, da Ihre Frau ja tot ist, es
tonnte immer nur eine zUsällige Aehnltchkeit gewesen sein, die
Ihr Erstaunen hervorrief, wenn nicht" Key stockte. t

. ( .Baben Sie noch beide?" ;
; i „Ja , ich habe sie mitgebracht. Er zog sie aus' der Tasche

,eines Reitjacketts."
Collinson griff danach; sein Gesicht nahm einen noch ern¬

steren Ausdruck an. Es ist mächtig Wunderbär, sagte er sinnend,
aber wenn man beide zugleich sieht, ist die Aehnlichkeit noch
ausfallender. Sehen Sie , meine Frau hatte einen geraden Fuß
und trug niemals ihr Schühwerk regelrecht rechts und links wie
andere Frauen , sondern zog es an, wie's ihr gerade in die
Hände siel : und, sehen Sie , diese Schuhe hier sind richtig aus rechts
und links gearbeitet, aber nie nicht danach getragen worden!

„Na, diese Eigentümlichkeit mögen wohl npch andere Frauen
haben", warf Key ein.

, 1 ,Äa , ja, das muß unbedingt so sein", erwiderte Eollinson.
Für,  einen Augenblicks fühlte sich Key angenehm berührt

von der männlichen Sicherheit dieser Antwlort, denn in Erinnerung
an Onkel Dicks pikantes Geschichtchen war ihm der Gedanke ge¬
kommen̂ daß die unbekannte Bewohnerin der Räuberböhle am

Ende Collinsons Frau gewesen sein könne. Er fühlte sich daher
durch Collinsons Antwort in diesem Punkte angenehm erleichtert
und fuhr zuversichtlicher fort : ! l (

„Sehn Sie also, diese Frau War zweifellos in der Nacht
des Brandes im Hause. Sie floh osfeUbär in größter Hast, denn
sie hatte nicht Zeit genug, ihre Schuhe mit Stieseln zu vertauschten;
sie rettete sich zu Pferde, und bei dem eiligen Ritt fielen ihr
die Dinger ab. Das ist erklärlich. Nun !aber frag ich, wie kam
dieses Wesen unter solches Gelichter? — Wahrhaftig, Collinson)
das! Gesicht, das ich gesehu habe, sah so unschuldig aus, wie das
einer Heiligen!" " [ t

„Glaub'Ä schon, das Gesicht paßt Ihnen gerade so wenig
dahin, wie mir der Fuß meines Weibes in einen Schuh, von dem
sie sagten, es wäre Ihnen geschenkt worden", bemerkte Collinson
trejfend, doch ohne Vorwurf . ? ■ , ' v.

t 1 „Mag sein", brummte Key.
„Ich ha'b' früher Geschichten von ital 'schen Briganten gelesen,

darin stand, daß sie Weiber rauben, sprach Collinson nachdenklich
weiter, aber die Art kalifornischer Straßenräuber ist das nicht!
Großer Gott ! wenn so einer auch nur mal 'n Weib schief anzu¬
gucken wagte, würd' er gleich aus dem Staate rausgepeitscht
werden. Nein! die Frau , die dort war, war sreüvillig dort !"

Da Keys Gesicht dieser Behauptung weder Zustimmung
noch Befriedigung ausdrückte, fuhr Collinson mit einem freund¬
lichen Blick fort : Ich seh' wohl, was! Sie bekümmert, Herr Key;
Sie haben gedacht, das ' arme Weib wär' nun vielleicht besser
dran, wenn's 'n bißchen von hem Reichtum abkriegen täte, den
Sie gerade !unter der Stelle fänden, auf der ihre Schuhe so oft
rumgetrippelt sind. Sie vermeinen, daß sie und ihre Genossen
dann vielleicht von ihren bösen Wegen ablassen würden." '

Herr Key hatte durchaus' nichts derart gedacht. Ein kaum
merlbarer Spott zuckte um seinen Mund. AuS irgend einem ge¬
heimen Grund ließ er aber ungesagt, was/ihm auf der Zunge
schwebte. Er stand ungeduldig auf . „Nun, so scheint also keine
Aussicht zu sein, jetzt nv!ch irgend etwas zu entdecken; das Haus
ist niedergebrannt, die Baude hat sich zershreut und die Frau wird
wahrscheinlich mitgegäugeu sein." Hierauf griff er in seine Tasche
und legte drei große Goldstücke auf den Herd: „das ist für unsre
Zeche am Abend damals'. Wenn Sie mal nach der Mine herüber
kommen— ich hoffe doch, daß Me uns einmal besuchen■—. so
können Sie das Pferd mitbringen . Benutzen Sie cs inzwischen;
Sie werden finden, daß es etwas schneller ist als Ihr Maultter.
Wie geht das Geschäft? setzte er in sorglosem Ton hinzu, während
seine Blicke durch das leere Zimmer über den staubigen Sch-mk-
tsich schweisien."

„'s kommt nicht viel des WegS außer den Jungens aus
dem Tal , und die sind immer (in Geldnot, wenn sie hier einkeh'rn",
antwortete Eollinson, indem er das Gold einstrich.

Key wunderte sich, daß er ihm keine Quittung anbot. Auch
für die Vernichtung von Parkerö' Wechsel hatte er Nur das Wort
dieses' sonderbaren Kauzes. Doch als er sein treuherziges Gesicht
sah, vermochte er nicht, irgendwelche Andeutung darüber zu machen.
Er kam aus etwas ganz anderes und sagte: „Hören Sie, Collinson«
Sie leben hier doch sehr außerhalb der Welt. Ich, hatte eigentlich!
den Plan , Ihnen Ihre Mühle abzukausen und sie auf Dampfkraft
einzurrchten, um das Bauholz für die uns nötigen Gebäude darauf
zu schneiden, aber Sie liegen so wett ab von der Fahrsttaße , daß'
wir die Hölzer nicht würden abführen können. Das war der
Haken, sonst würde ich Ihnen ein schönes Angebot gemacht haben."

„Und hätten Sie mir noch soviel geboten. Sie hätten die
Mühle nicht bekommen; ich loerde sie nie verkaufen", erwiderte
Collinson einfach. Als Key ihn! darauf ungläubig ausab, fuhr er
traurig fort : „Sehn Sie, ich Hab' das Ding aufgetakelt, als (ich
meine Frau von draußen aus den Staaten erwartete , und nun
will ich's in Erinnerung an sie behalten."

Keys Mienen wurden freundlicher. „Sagen Sie , wie in aller.
Welt sind Sie eigentlich dazu gekommen, eine Mühle hierher tzu)
bauen, wo der Wasserzufluß so unsicher ist?"

„O, der war gar nicht unsicher, als ich hierher kam, Herr Key/
es floß damals 'n voller Bach'hier, der geradewegs von den Schüee-
gipseln herunter gespeist wurde. Erst das Erdbeben hat's getan.
Denken Sie doch, wenn 'n Erdbeben imstande ist, Silbergestcin
in die Höhe zu bringen — wie Sie uns neulich erzählten und 'wie
Sie am nächsten Tage es selber fanden! — so kann's doch auch,
denk' ich, 'neu bloßen Mühllach in ’u anderes Loch schmeißen."

„Aber die Umwälzungen, von denen ich sprach, fanden vor
Jahrtausends statt, damals, als diese ganze Bergkette überhaupt
erst entstand", lachte Key.

„So , aber mein Erdbeben war vor zehn Jahren , als ick
erst eben hergekommen war. Ich mein wohl, daß ich das nicht
vergessen werde. Sehn Sie, 's war 'n sonderbarer Tag im Herbst,
trocken und heiß, als ob die Waller in Feuer ständen. Kein Lüstck>en
wehte; nirgends auch nur 'n Hauch. Die Blätter der Erlen hingen
so gerade wie 'n Senkblei. Nur der Bach und das Rad zeigte«
Leben, alles andere war wie tot. Kein Vogel schwebte über dem
Cannon, nicht mal >'n Eichhörnchen huschte im ganzen Walde; sogar
die Eidechsen unter den Felsen waren starr und steif wie steinerne
Chinesengötzen. Es wurde immer stiller und stiller, mir wurde
angst, ich lief 'naus auf den Fels da und dacht', ich müßt ' schreien,
bloß um wenigstens meine eigne Stimme zu hören. Ein schwüler,
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L a n d stu r m - I n f a n t e r i e - B a t a j l lv n II Da rmstad t.
Gefr . Wilhelm Stieglitz (Wallau ) gefallen . — Wintermeyer.

Karl (Rambach) schm. vw.
Kandstnrm - Jnfanterie - ErsatzBataillon I Wetzlar
N; (XVIII. 28.).

j Krämer , Willibald (Höhn) infolge Krankheit gestorben, i
:'i Kaiserliche Marine.

Berndl . Franz Sees . (Limburg ) lvw. — Kind 2er, Franz,
Gesr. (Lorch) lvw. — Muth , Anton , Sees . (Hallgarten ) tot . —
Sturm , Joh ., Gesr. (Höchst) lvw. — Weber, Bernhard , Gefr .,
(Oberursel) lvw. * ' j

Verlustliste
7t G& ffarben den Heldentod fürs Vaterland ' :
Musketier Julius Fatz (Biebrich).
Kriegsfrw . Unteroffz . Arnold D r e y e r (Wiesbadens
jV '&■■■ rjr • '■" 1

Auszeichnungen
( Mit dem Eisernen Kreuz  wurden ausgezeichnetj ,-r

üöberjäger Karl Muth (Orlen ).
Gefreiter Karl Neunzerllng (Limburg ). , ;
Reservist Ludwig Weigel (Eins ),
Wehrmann Jakob Dick (Höchst). , v
Gefreiter Johann Schede! (Biebrich ).
Kriegssrw . Rudolf Büchner (Biebrich ).
Wachtmeister Joses Ehrhard (Rüdesheim ).
Sergeant Opel (Wiesbaden ).
Füsilier Schulter (Wiesbaden ).
Unteroffizier Wilhelm Lens (Weilburg ).

Volkswirtschaftliches ;
Die ländlichen Fortbildungsschulen in Preußen

rm Jahre 1913
Nach deft „Statistischen Nachweisungen ans - dem Gebiete der

landwirtschaftlichen Verwaltung von Preußen ", von denen vor
kurzem der Jahrgang 1913 vom Ministerium für Landwirtschaft,
Domänen und Forsten herausgegeben worden ist, bestanden im
Königreich Preußen im Jahre 1913 6775 ländliche Fortbildungs¬
schulen. Sie waren sämtliche ohne fachlichen Unterricht, , nachdem die
letzten versuchsweise mit solchem ausgestatteten Schulen 1908 ein¬
gegangen waren . Kreise hatten 181, Gemeinden 5236, landwirt¬
schaftliche Vereine 28, Private 1330 Schulen errichtet . Unterhalten
wurden allein durch Kreise nur 8, durch Gemeinden 27, durch
Private 43, durch den Staat 2017, während für 4675 Schulen der
Staat noch Beiträge leistete und 5 Schulen überhaupt keine Zu¬
schüsse erforderten . Insgesamt betrugen die Unterhaltungskosten
1173053 Mk., LU denen der Staat mit 808 986 Mk., Gemeinden
mit 156199 Mk., Kreise mit 131836 Mk., Private , Stiftungen
und dgl . mit 25 262 Mk., Provinzen mit 6388 Mk. und land¬
wirtschaftliche Vereine mit 1441 Mk. beteiligt waren ; restliche
42941 Mk. wurden durch Schulgeld gedeckt. Von den Schulen
wurden 2508 von nicht mehr als 10 Schülern , 2612 von 11 bis 20
und 1655 von mehr als 20 Schülern besucht. Insgesamt bezifferte
sich die Schnlerzahl aus 111 699, das sind im Durchschnitt für eine
Schule 16,5. Der Unterricht lag in den Händen von 369 Geist¬
lichen, 3 Landwirtschaftslehrern , 8897 Volks schnllehrern und 60
anderen Personen (Landwirten , Tierärzten ), zusammen 9329 Lehr¬
kräften . Im Durchschnitt entfielen aus einen Lehrer jährlich 64
voN insgesamt 598 771 Unterrichtsstunden . In 41 Schulen wurde
während des 'ganzen Jahres Unterricht erteilt , in den übrigen
nur im Winter . — Gegen das Vorjahr , hat die Zahl der ländlichen

Fortbildungsschulen  um 5.̂ 1 angenom men. _

Vermischtes
: i >  Tie Sprache wiedergefunden.  Eine ergreifende

Szene hat sich in Wäldsse bei einer Gesäftgsprobe des Lieder¬
kranzes abgespielt . Die Gesangsprobe wurde geleitet von dem
Kapellmeister Erich OrthMann ans Barmen , der als Einjahrig-
Freiwilliger in einem Jftfanterte -Reg rment bei einem Sturm¬
angriff im Westen einen Rervenichok erlitt und dabet die Sprache
verlor . Seitdem befand sich Kapellmeister Orthmann im Vereins¬
lazarett Waldsee. Nächsten Sonntag sollte in dem Lazarett zu¬
gunsten des Roten Kreuzes ein Konzert sAttsinden und der
Kapellmeister übernahm die Einübung einiger Chöre. Um sich
verständlich zu machen, mußte er sich einer Schiefertafel be¬
dienen . Es wurde das altniederländische Dankgebet eingeülch
dessen Schlußwort : „Herr mach! uns frei !" in mächtigem For¬
tissimo verklingen sollen . Wie Sänger gingen dem Dirigenten
nicht kraftvoll genug mit ' den Stimmen heraus ; er schwang
leidenschaftlich den Täktsiock, chm die Tonstärke der Stimmen zu
steigern . In der Erregung entrangen sich Orthmanns Kehle
einige unartikulierte Laute Und plötzlich wurden Worte und
kurze Sätze hörbar . Die Zunge hätte sich nach dreimonatigem
Stummsein gelöst, der Dirigent konnte wieder sprechen. Un¬
beschreiblicher Jubel erfüllte den Säal . Die Mutter und die
Braut Orthmanns ) die auf Besuch! weilten , brachen in Tränen
aus und der Liederkranzvorstand gab in einer Ansprache der
Freude aller Anwesenden über die wunderbare Heilung Ausdruck.

Dunst lag über allein , und mitten drüber stand die Sonne so
fest, als war auch sie erstarrt , 's war , als ob die ganze Natur
aus etwas wartete , wartete , wartete!

Da plötzlich schien sich was zu rühren ! Mit
wundersamem Rollen schwänkte aus einmal alles hin
und her , als wenn die Welt üus ihren Fugen ginge.
Ich seh' nach oben !nnd denk', nun werd ' ich gleich kopfüber, kopf-
unter , holterdtpvlter die Lanze Bescherung von Felsblöcken den
Berg herunter rasseln sehn, aber — gerbt mir 's Fell — wenn
auch nur einer kann. Während ich so nvich steh' und passe, knattert 's
und vasselt's plötzlich! über dem Cännoft . Die eine Seite seines
steilen Randes neigte sich! vornüber , sachte, ganz sachte, als wenn
sie sagen wollt : Lebwvhl ! und verschwindet reineweg , noch eh'
ich begreife , was vorgeht . Sie kennen den mächtigen Wall -an der
Seite des Eannons ? —> Na, tausend Fuß«unter dem da stehen
noch Bäume , dreihundert Fuß hoch und aufrecht . — Sie wissen,
wie die Fichten drüben an dem fernen Berge immer höher und
Höher >zü steigen scheinen, immer höher übereinander bis zum
Gipfel ? Nun , Herr Key, ich! sah sie steigen ! Und als ich das sah,
rannt ' ich wie sinnlos zurück in die Mühle . Dort war alles still

- grabesstill >— auch, das Mühlrad . Der. Bach, der hatte kaum
noch zwei Zoll Wasser !"

„Und was dachten Sie von alledem ?" fragte Key interes¬
siert , trotz seiner Ungeduld.

„Nun , Herr Key, ich dachte — nein , so darf ich nicht sagen,
denn ich wußt ' es — ich wußte , daß meiner . Frau was geschehen
war !"

Key lachte nicht ; er fühlte sogar einen abergläubischen
Schauder . Beide schwiegen.

Nach einer Weile begann Eollinson wieder : „Einen Monat
später hört ich, daß sie um diese Zeit samt dem ganzen Aus-
wandererzng , mit dem sie reiste, in Texas am gelben Fieber ge¬
storben war . Ihre Familie schrieb, die Leute wär 'n gestorben wie
die Fliegen , keiner wär übrig geblieben , sie wären alle mitsammen,
bunt durcheinander in derselben Grube verscharrt . —1 Ja , ja , Herr
Key, meine Frau entschwand mir , wie der steile Rand über dem
.Cannon, und das war das Ende !" —

„Aber warum denn ? sie könnte doch vielleicht noch am
Leben sein !" rief Key, sich im Eifer vergessend.

Eollinson schüttelte den Kopf : „Dann würde sie hier sein."
Key brach nun auf;  er drückte dem treuen Mann herzlich

die Hand, schritt sinn'end zur Tür hinaus , sattelte sich selbst sein
Pferd und ritt weg, ärgerlich , enttäuscht uitd unzufrieden .mit sichj.
Der eigentliche Zweck seines Besuches war verfehlt . Er machte siw

Kirchliches
Bamberg,  11 . Aug. Der Senior des Bambcrger Domkapitels,

Domkapitular und Jubilarpriester Maximilian Ritter von Stahl
ist an den Folgen eines Schlagansalles plötzlich verstorben. — v. Stahl
feierte vor einigen Wochen sein goloenes Priesteriubiläum. Eine kurz
vor seinem Tode eingetrvfsene Ördensanszeichnung konnte ihm n:cht
mehr überreicht werden.

Aus aller Wett
Heidelberg,  10 . Aug. Das Neckarschifs des BesitzerŝSchmitt 3.

aüs Neckarsteinach geriet gestern hier im Neckar aus Gruno. Die Ladung
— '1200 Zentner Salz — ist verloren, der SHisssverkehr unterbrochen, da
das Schiss noch nicht gehoben werden konnte.

Fricdberg,  11 . Aug. Heute starb nach längerem Leiden der
frühere Reichstagsabgeordnete und sttzige Landtagsabg. Georg. Buss o to.

Köln,  11 . Aug. Im benachbarten Holweide erkrankten vor
einigen Tagen nach dem Genuß von Pilzen zwei Familien von
insgesamt nenn Personen unter schweren Bergiftnugserscheinnngen.
Drei Kinder im Alter von 6 bis 10 Jahren sind heute gestorben,
zwei schweben noch in Lebensgefahr.

Duisburg,  9 . Aug. (Gefährliches Soldatcnspiel.) Im Stadtteile
Weiderich waren mehrere Kinder damit beschäftigt, einen schützengrabcic
auszuwersm. Das Erdreich gab nach und begrub zwei Knaben unter sich.
Trotz der sofortigen Aufräumungsarbeitenkonnte der 10 jährrge Schüler
Pvott nur als Leiche geborgen werden.

Gera.  Zu erregten Vorgängen kam cs am Samstag ' auf dem
Markt in Gera. Eine große.Menschenmenge, die sich, erregt über die
hohen Preise, zusammentat, zog, mit Schirmen und Stöcken drobend, von
Stans zu Stand und stieß, wenn die Preise der geforderten Waren zu
hoch waren, einfach die Verkaufsstäude uni! oder eignete sich die Hühner,
Eier, Butter und was es sonst noch war, an, ohne es zu bezahlen. Ein
Tanbcnschlag wurde geöffnet, sodaß die Trauben davonflogen. Einer
Händlerin, -die für das Pfund Quark 35 Pfennig verlangte, wurde
ein Teit ihres Quarkcs ins Gesicht geworfen. Ebenso erging eS einer
anderen, die sich für -ein Stück Blatter 1.10 Mark bezahlen ließ.
Tie Schutzleute, die herzugeeilt kamen, konnten den Ansturm kamn zurück-
halten. Vielfach berief sich die Menge auf den Stadtrat , der ;a die
Selbsthilfe empfohlen habe. Tie Händlerinnen und Händler mußten,
schließlich das Feld räumen, und so begann schon um 11 Uhr der all¬
gemeine Aufbruch der Händler.

Halle , 10. Aug. Der Reichskanzlerüberwies dem von den
Pfeifferschen Anstalten in Magdeburg geplanten Handwerkerheim für
Kriegsbeschädigte 30 000 Mark.

Berlin.  Fürst Otto von Bismarck, der Sohn des verstorbenen
Herbert von Bismarck, ein Enkel des großen Bismarck, hat am Gym-
uasium in Plön die Reifeprüfung bestanden. Er will sich, nach der „B. Z.
am Mittag" der diplomatischen Laufbahn widmen.

Dresden. (Reue Papierfabrikativn.) Nach langjährigen Ver¬
suchen ist >es xetzit gelungen, -ein neues Verfahren zur Herstellung
von Druckpapier zu finden. Wie bekannt, erfolgt die Herstellung von
Druckpapier durch Verarbeiten von Zellstoff, dem ein gewisser Prozentsatz
Zellulose hinzngefügt wird. Jetzt wird das Papier ohne dielen Zusatz
von Zellulose hergestellt werden können. Dadurch wird der Preis be¬
deutend verringert werden und Deutschland wird vom Ausland unab¬
hängiger sein. Die umfangreichen Versuche in einer Papierfabrik in
Petersdorf 'haben -ergeben, daß die Bedruckungssähigkeit besser als der
dem bisherigen Papier ist. Die Fabrik will fetzt zur Herstellung rn
großem Umfang übergehen.

Königsberg,  11 . Aug. Heute nachmittag entgleisten im Vor¬
ort Kalthof drei Wagen eines Kleinbahnzuges, worin Teilnehmer erncr
Sonntagsschule mit ihren Angehörigen einen Ausflug machten, ^ te
Wagen stürzten eine Böschung herunter. Tie Rettungsmannschaftender
Feuerwehr schlugen die Wag-entüren ecn und befreiten die Insassen. Ein
Mädchen ist tot, acht Personen sind schwer verletzt.

Madrid,  11 . Aug. Gestern platzte der Ballon „Alsonso 13" im
Park Gnadalafara . Ein Offizier und zehn Soldaten wurden verwundet.

Lugano,  10 . Aug. In Turincr kirchlichen Kreisen verlautet
bestimmt, daß demnächst ein funger Prinz aus dem italienischen Königs¬
hause in den Dominikanerordeneintreten wird.

London,  10 . Aug. In einer Zuschrift an die „Times" fordert
ein in London bekannter Geistlicher strengere Maßregeln gegen das
übermäßige Trinken,  besonders der Frauen.  Er beschreibt
Auftritte,' die jeden Sonnabend in einer bestimmten großen Verkehrsstraße
Londons zu beobachten seien. Nach Schluß der Schankstätten krccsten
d-ort Krüge und Schnapsflaschen auf offener Straße . Tie Bürgersteige
seren von Menschen besetzt, die bis 1 oder 2 Uhr morgens trinken, sich
rausten, brüllten und sich unanständig aufführten, darunter Leute, die des
Königs Rock tragen, nnd funge Burschen. Der Einsender fügte hinzu,
im Felde stehende Soldaten beabsichtigten eine Petition abzus enden, in
der um Schutz ihrer Frauen und Kinder vor der sie bedrohenden Ver¬
wahrlosung gebeten wird.

Aus der Provinz
i. Winkel,  12 . Aug. Gestorben an den Verletzungen eines

Wurfes ist der Lehrling Krem er  von hier . — Wir hatten über
den Fall in Nr . 185 dieser Zeitung berichtet. Man nimmt -an dem
traurigen Schicksal des jungen Mannes und seiner Familie innigeni
Anteil.

Hoch heim,  12 . Aug. Heute feiert die älteste Einwohnerin
Unseres Städtchen, - Eva Meckel,  in geistiger und- körperlicher
Frische ihren 90. Geburtstag . Gleichzeitig sind es 75 Jahre , daß
sie ununterbrochen in einer Familie (Gerichtssekretär Müller Wwe.
nnd Prokurist Burkhard ) als Haushälterin tätig ist.

h. Frankfurt  a . M., 11. Aug. (Kleinverkanfspreise für
Gemüse.) Tie heute zum erstenmal durchgeführte Polizeiverfügnng

ernstliche Vorwürfe , daß er seinem romantischen Verlangen , etwas
über die -Eigentümerin der Schuhe zu erfahren -, soweit nachgegeben
hatte . Das war des Präsidenten der Sylvan Silber Hollow Com¬
pany unwürdig gewesen!. Er war keineswegs sicher, ob die Eollinson
gemachten vertraulichen Mitteilungen nicht vielleicht gar das In¬
teresse der Gesellschaft gefährden könnten. Seine Torheit ärgerte
ihn , und um seifte mißmutigen -Gedanken zu zerstreuen , beschloß
er, den Rückweg über Skinners Ansiedlnng zu nehmen und dort
noch einige Geschäfte zu erledigen'. Er schlug einen Seitenpfad
ein , der die Poststraße durchschnitt, uftd hatte ein sonderbares
Erlebnis.

Als er eben in die Poststraß,e eiftgebogen war , hörte er die
klappernden Hnsschläge uftd das klingelnde -Geschirr der -ankom-
menden Kutsche hinter sich. Bald darauf sausten die sechs galop¬
pierenden Pferde mit dem schwerfälligen Gefährt an ihm vorüber.
Einen Augenblick empfand er den Dunst der schwitzenden Pferde
-und den Geruch voft Lack und Leder und sah am Wagenfenster ein
weibliches Profil . Aber so blitzähnlich der Vorgang auch gewesen,
so hatte er doch das Gesicht ans dem abgebrannten geheimnis¬
vollen Hause erkannt!

Verwirrt und wie betäubt hielt er eineft Augenblick in dem
ausgewirbelten dicken Staube ; dann , als der Wagen wieder sicht¬
bar wurde , jagte er ihm ohne weiteres Besinnen nach. Seine vor¬
her empfundene Enttäuschung , seine Selbstanklage , seine Absicht,
zu Skinner zu reiten , alles , alles war vergessen. Nur ein Gedanke
erfüllte ihn — diese Begegnung war keine zufällige , ein höherer
Wille hatte sie herbeigesnhrt . Die Aufklärung des Geheimnisses
lag vor ihm ; jetzt durste er nicht von der Spur lassen.

Indessen , soviel Verstand besaß er noch, sich zu sagen, daß
die Post nicht anhalten würde , um einen Passagier zwischen den
Stationen aufzunehmen , und- daß sich die nächste Station drei
Meilen talabwärts von Skinner befand. Er konnte diese noch recht¬
zeitig erreichen , wenn- er das ihm bekannte trockene Bett eines
Wasserlaufs benutzte, um den Weg abzukürzen : der Postwagen
war ihm zwar gedrängt voll erschienen, er zweifelte aber nicht,
daß er doch noch Platz finden würde, sei es auch auf dem Verdeck.

Brennend vor Neugier gab er seinem Pferd die Sporen . Als,
er den Wagen eingeholt hätte , tat er so, als wenn er vorüber
wollte , betrachtete dabei aber genau das Gesicht der Fremden,
welches über ein -Buch gebeugt war . Es war unverkennbar das
närstliche Profil , das er geseheft, «der dcks volle Gesicht fand
er ganz anders , als er sich vorgestellt hatte . Er fühlte sich ent¬
täuscht , ja beinah abgestoßen, doch hielt er sich noch immer neben
dem Wagen und blickte hinein . Unstreitig war die Frau ungewöhn¬
lich hübsch: da war das schön oernndete Kffm, die kleine gerade

über die Kenntlichmachung der Gemüsepreise durch Anschlag in
der Markthalle , hat einen geradezu herzerfrischenden Preissturz
aller Gemüse- und Obstarten zur Folge gehabt . Es kosteten heute
z. B. Speisekartoffeln das Pfund höchstens 8—9 Mg . (am letzten
Samstag 10—12 Pfg .) ; Dinmachbohnen 17—19 Pfg . (Samstag
20—25 Pfg .), Weißkraut 7—8 Pfg . das Pfund (10—12), Kopfsalat
10—16 Pfg . (16—20), Salatgurken das Stück 15—20 Mg - (20 bis.
35), Einmachgurken 100 Stück 3—4 Mark (5—5,50 Mark); beste Eß-
äpsel das Pfund 18- 24 Pfg . (28—50), Fallobst 4—7 (6- 12), Koch-
ävsel 10—12 (14—26), Mirabellen 30—35 (35—45), Zwetschen
12—16 (18—28). Süßrahmbutter sank von 2,20 Mark auf 2,10
Mark , Landbutter von 1,90Mark auf 1,80 Alark das Mund . Trrnk-
eier kosten das Stück bis 16 Pfg . (20 Pfg .), Käse 5—8 Pfg.
(6—10 Pfg .) . . . . Das ist ein erfreulicher Schritt vorwärts
in der Bekämpfung des Pebensmittelwnchers . Da die Preis-
verösfentlichnngen fortan jeden Dienstag , Mittwoch, Freitag und
Samstag erfolgen sollen, kann mit Sicherheit auf weitere Preis¬
herabsetzungen gerechnet werden . — In der städtischen Kartoffel-
Verkaufsstelle wurde der Preis für 10 Pfund neue Kartoffeln auf
65 Pfennige herabgesetzt.

Oberursel,  1l . Aug. Der Schwindler , d̂er in der Uni¬
form  eines 168er in vielen Städten unter mißbränchlicher Be¬
nutzung des Namens „Leutnant von Müller " zahlreiche Personen
um erhebliche Geldbeträge beschwindelte, wurde in dem sahnen-
slüchtigen Landsturmrekruten Ludwig Nikolai von hier ermittelt.
Nikolei, der schon seit längerer Zeit steckbrieflich gesucht tmro,
konnte noch nicht festgenommen werden.

Limburg,  11 . Aug . (Herabsetzung der Mehl - und
Brotpreise .) Der Kreisausschnß des Kreises Limburg hat tu
seiner gestrigen Sitzung beschlossen, den Preis für Roggen¬
mehl auf 35 Jl  und für Weizentriegsmehl auf 40 Ji  für den
Doppelzentner mit Wirkung vom 16. August ab — neues
Erntejahr — herabzusetzen . Mit dem 19. August begrünend rst
der Höchstpreis für das große Roggenbrot auf 67 Pfg . und
für das kleine Roggenbrot auf 50 Pfg . festgesetzt worden.
Weizenauszugsmehl darf nach Beschluß des Kreisausschustes
vom 16. August ab nur noch durch Kolonialwarenhändler zum
Höchstpreise von 27 Pfg . pro Pfd . gegen Abgabe von Brotkar¬
ten verkauft werden.

r . Frickhofen,  13 . Aug. Tie Konsolidation unserer Feld¬
mark ist beendet und die Aussteinnng und Zuteilung der Grund¬
stücke hat stattgefünden . Am Laurentinstage konnte man die Land-
lbirte in den Fluren umher wandeln sehen, um ibie ihnen neu
zftgewiesenen Stucke Land und Wiesen „kritisch" zu betrachten.
Im Allgemeineic ist man mit der Zuteilung zufrieden , wenn
nun auch manch von den Großvätern ererbtes Stück 'in die Hände
des Nachbars übergehen muß nnd manch neues Stück, nicht immer
ein besseres, dafür eingetauscht wurde . Man ist sich -klar ge¬
worden , daß eine der Allgemeinheit und damit auch ^dem Ein¬
zelnen wieder zuteil gewordene jErrung -enschclst auch ihre Opfer
fordert . Da wir hier Domäne -, Gemeinde -, Pfärv - nnd Schulgnt
neben dem Privateigentum tzft konsolidieren hatten , so war die
Sache nicht leicht. Zn beklagen ist nur , daß das Gemeindeland
gegen neuanznlegendes Weideländ umgetaufcht wurde . Hierdurch
wird es manchem kleinen Mann , Arbeiter und Kleinhandwerker,
schwer halten , wieder ein neues Stnckchsn Land zu pachten,
damit er seine Kartoffeln nnd Futter für -ein Stückchen Vieh selbst
ziehen konnte. -Das neue Weideland wird bei den hohen Grnnd-
stückspreisen nnd der fortgeschrittenen Ackerknltur sehr hohe
Weidebeträge erfordern.

Herborn,  10 . Aug . Der Magistrat hatte beschlossen,
eine neue Liste für die diesjährig -e Stadtverordnetenwahl auf¬
zustellen und dabei die Kriegsteilnehmer mit dem vorjährigen
Einkommen einzutrag -en, also von dem 2. Absatz in 8 1 der
Verordnung vom 7. Juli d. Js . Gebrauch zu machen. Die
Stadtverordnetenversammlung genehmigte die Vorlage . —
Der Aufstellung des Brunnens auf dem Marktplatz wird zu¬
gestimmt . Der Vater des auf dem Felde der Ehre gefallenen
Lehrers Gottfried Hasting hat zum Andenken an seinen Sohn
für die hiesige Mittelschule .eine Stiftung von 760 Jt  als
„Gottfried Hasting -Stiftnng " errichtet . Der Magistrat hat die
Annahme dieser Stiftung beschlossen, wozu die Versammlung
ihre Zustimmung erteilt?

Aus Wiesbaden
Betrifft Metallbeschlagnahme

Tie ltfli von der Stadt herausgegebenen Ausführungsbe-
stimmnngen zur Metallbeschlagnahme  sollen die Verord¬
nung in wichtigen Punkten erläutern und ergänzen . In der Ver¬
ordnung selbst ist zunächst die Beschlagnahme vorgesehen, nach der
also vom 1. August ab niemand - mehr berechtigt ist, die beschlag¬
nahmten Gegenstände als sein Eigentum zu betrachten und wegen
Veränderungen und Verkauf derselben schriftliche Genehmigung
des Magistrats einholen muß . Um denjenigen , welche freiwillig
die beschlagnahmten Gegenstände abliefern wollen , die schrift¬
liche Meldung und zwangsweise Einziehung zu ersparen , ist eine
freiwillige Ablieferung der beschlagnahmten Gegenstände bis spä¬
testens 25. September vorgesehen , während - welcher Zeit die-
lelbcn zu reichlich hochbemcssenen Preisen in der städtischen
Sammelstelle gegen sofortige Bezahlung abgeliefert werden können.
Erst wenn jemand aus irgendwelchen Gründen die Gegenstände
nicht freiwillig abliefern will , tritt Meldepflicht nach einem noch

Nase und die fein geschwungene Oberlippe , die ihm bei deni Pro¬
fil an dem erleuchteten Fenster anfgesilllen waren — aber doch
— doch — es war nicht das Gesicht seiner Träume . Mit einem
sönderbaren Gefühl der Ernüchterung flog er dem Wagen voraus,
ritt dann aber wieder langsamer , um ihn vorüber zu lassen. Dieses-
mal hob die schöne Unbekannte die längen Wimpern nnd sah den so
beharrlich an ihrer Seite erscheinenden Reiter an . Ein seltsamer
Ansdruck lag auf ihrem Gesicht. Die großen , dunklen, schmack>
tenden Augen blickten forschend und erwartungsvoll . Mit einer
eigenen, Key ganz unverstäftdlichen Bedentsamkeit erwiderten die
fest auf ihn gerichteten Pupillen seinen Blick. Verwundert , ver¬
wirrt und fast verlegen blieb er ein Stück zurück- Gleich darauf
ließ ihn das plötzliche -Erscheinen eines Reiters .die Bedeutung
der ihm rätselhaften Augenspr-ach-e des jungen Weibes erraten.

Ter Fremde kam überraschend uns einem waldigen Pfad
zur Rechten nnd sprengte , der Postkutsche folgend , an ihm vor¬
über . Er war ein kraftvoll gebauter Mann und ritt einen Hengst!,
dessen Qualität die der gewöhnlichen Reisepferd-e bei weitem
übertraf . -Ohne Key eines Blickes zu würdigen , ritt er bei ihm
vorbei , als ob er den Wägen überholen wollte , -aber Key, wie
von einer Eingebung getrieben , jagte ihm rasch entschlossen nach
nnd traf mit ihm noch gleichzeitig bei der Kutsche ein, so daß er
bemerken konnte, wie die Frau beim Erblicken des Fremden er¬
schrak turnt» unverkennbar demselben ein Zeichen gab — ein
Zeichen, welches Key für eine Warnung vor seiner Person vielt.
Er wurde darin um so mehr bestärkt , als der Fremde , nachdem
er noch eine kurze Strecke der Post vo-ransgeritten -war , bei
einer Biegung des Weges dieselbe v-orüber ließ und seine Gang¬
art so verlangsamte , als !"wenn er sich anich von Key überholen
lassen wollte . Dieser begriff instinktiv , daß der Mann dabei die
Absicht hatte , sich ihft näher aftzlusehen, um ein Urteil über ihn
zu gewinnen . Da Key aber seinerseits den gleichen Gedanken
hegte, so verkürzte auch er sein Tempo und gewann dabei
Zeit , den Fremden zu mustern . Dieser trug einen weiten, braunen,
leinenen Stanbmantel über einem anscheinend höchst eleganten
Anzug. Kops und Gesicht waren zum Teil mit einem weihseidenen
Tuch umhüllt , welches Unter dem Hut herabhing , augenschein¬
lich um Kopf und Hals vor Sonne nnd Staub zu schützen. Hier¬
durch hatte der Mann bei der gegenseitigeic Beobachtung einen
Vorteil . Key erhaschte nur das Blitzen von zwei stahlgrauen
Aügen, als der Reiter nach! erreichtem Zweck -seinem mutigen
Hengst lvieder die Zügel schießen ließ , an der Kutsche vorbei
ritt und dann in einer Staubwolke vor derselben verschwand.

" " "--ft ! (Fortsetzung folgt .)
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auszugebenden Formular ein und diese Anmeldung muß dann
bis zunr 2. Oktober erfolgt fein . Im Anschluß daran wird nach
einem noch besonders tu  regelnden Verfahren die zwangsweise
Êinziehung in die Wege geleitet . Ob bei dieser zwangsweisen
Einziehung die hochbemessenenPreise in allen Fällen eingehalten
werden können, ist Zweifelhaft und es wird daher abgesehen von

^der Ersparnis der Anmeldung usw. ibjie freiwillige Ablieferung
zdringend empfohlen. Die Gegenstände selbst, welche beschlagnahmt
werden , sind aus dem 8 2 der Verordnung und dem 8 3 der Aus¬

führungsbestimmungen näher ersichtlich. Es handelt sich dabei,
um es kurz zu erwähnen , hauptsächlich um Haushaltungsgegen¬
stände , die sich durch solche aus anderen Metallen leicht ersetzen
lassen Und bei denen der Herstellungswert im Verhältnis zum
Metallwert nicht besonders groß ist : es kommen daher wie die
Verordnung ausdrücklich sagt, Gegenstände zur Beschlagnahmung,
die in Küchen aller Art und Backstuben benutzt werden , nicht um
Gegenstände , die an der Tafel oder zu besseren Zwecken Verwen¬
dung finden . Als Sammelstelle ist ein Raum in der früheren
Artilleriekaserne , Ecke Rheinstraße Und Kirchgasse, vorgesehen,
wo die Gegenstände in Anwesenheit des Ablieferers gewogen
werden . Der Ablieferer erhält zunächst einen Wiegeschein, den er
auf dem im Hause befindlichen Büro abliefert , dort wird eine
gesetzlich vorgeschriebene Anerkenntnisbescheinigung ausgefüllt , in
der Gewichte und tzn bezahlende Preise genan ersichtlich sind. Gegen
Abgabe dieser Anerkenntnisbescheinigung an der Kasse, die mit
dem Büro unmittelbar verbunden ist, kann das Geld sofort in
Empfang genommen werden . Es stehen zur Ablieferung sechs
Wochen zur Verfügung (und es ist, um eine gewisse Verteilung
auf die einzelnen Wochentage zu erzielen , festgesetzt worden , daß
an den einzelnen Tagen Personen mit verschiedenen Anfangsbuch--'
staben die Gegenstände 'zur Ablieferung bringen können. Kommt
jemand an einem änderen Tage , so wird er zwar nicht zurück¬
gewiesen, aber er Muß wenigstens warten bis die vorzugsberech¬
tigten Ablieferer erledigt sind . Haushaltungsgegenstände , welche
nicht der Beschlagnahme verfallen sind, können auch zum gleichen
Preise angenommen werden : soweit es sich um gebrauchsfähige
Fertigsabrikate handelt : dagegen können andere Gegenstände (z. B.
Rohre , Gardinenstangen , Hähne Usw.), nicht zu den hohen Preisen
gekauft werden , jedoch wird deren Ablieferung ohne Entgelt
gegen Quittung gerne gesehen.

Stadt . Verkanfsstand auf dem Wochenmarkt
Der Ansturm der Käufer ist heute Vormittag ein so ge¬

waltiger , wie noch nie . Wohl der beste Beweis für die Not¬
wendigkeit resp . das Bedürfnis eines Verkaufsstandes von
billigem Gemüse . Die zum Verkaufe stehenden Waren : Kar¬
toffeln (7 Pfg . per Pfd .j , Weißkraut (ein 6-Pfd .-Kopf
30 Pfg .), Bohnen (16 Pfg . per Pfd .), sind von guter Quali¬
tät und Beschaffenheit.

Der österreichisch-ungarische Landsturm
Die im Jahre 1897 geborenen österreichisch-ungarischen Landsturm-

pflichtigen, die in der Provinz Hessen-Nassau und dem Großherzogtum
Hessen wohnhaft sind, haben ihre Vressen unter Angabe der Heimats-
lemeinde und des Geburtsortes! dem k. und k. Generalkonsulate in Frank-
urt a. M ., Neue Mainzerstraße 54 , unverzüglich zu melden.

Die Stenographieschule Stolz -eSchrey
(Gcwerbeschulgeb.) eröffnet Dienstag , den 17. August, abends 8 Uhr,
die treuen Kurse in aufsteigenden Klassen. Für Verwundete und Schul¬
kinder, deren Väter im Felde stehen, ist der Unterricht auf Antrag un-
cntgelflich. Anmeldungen können erfolgen bei dem Leiter der Schule,
Lehrer H. Paul , Philippsbergstr. 25, sowie zu Beginn des Unterrichts.

Selbstmord
Erschossen hat sich am Dienstagabend in der Schiersteiner Straße

oer '41 jährige Schreiner G. Arnold.  Er brachte sich einen Schuß
in die Schläfe bei. Auf dem Transport nach dem Krankenhaus ist A.
seinen Verletzungen erlegen. > ' '

f

Letzte Nachrichtenz >
\

Der Gouverneur von Warschau
Berlin,  12 . Aug . Zum Gouverneur von Mar¬

sch au  ist der Kommandierende General Frhr . von Schef-
fer - Boyedel  ernannt worden . Er hat dem „Kurjer Poz-
nowski " zufolge eine Bekanntmachung an die Bevölkerung
erlassen , nach der er den Fürsten Lubomirski zum Präsidenten
der Stadt Warschau ernennt.

200 006 Personen auf der Flucht
Berlin,  12 . Aug . Wie der „Täglichen Rundschau " be¬

richtet wird , meldet die Daily News " aus Petersburg , daß in¬
folge der Räumung der Städte zwischen Warschau und Brest-
Litowsk von der Zivilbevölkerung etwa 200 000 Perso¬
nen  sich auf der Flucht nach dem  O st e n befinden.

Ein neuer Kriegsrat
Berlin,  12 . Aug . Nach einer Meldung aus Calais

tagte in Calais ein neuer  K r i e g s r a t der Verbünde¬
ten . Mehrere Vertreter des russischen Generalstabes waren
anwesend . Wie verlautet , bildete die Offensive auf der
Westfront  den Hauptgegenstand der Beratungen.

Erfolge der O-Voote
Berlin,  12 . Aug . Der norwegische Dampfer

„Eden"  wurde nach einer Meldung der „Vossischcn Zeitung"
am 10. August , abends , auf einer Reise von Newcastle nach
Archangelsk in der Nordsee von einem deutschen Unterseeboot
angehalten und gezwungen , einen Teil der Ladung , die für
Rußland bestimmt war und ans 30 Tonnen Blei , Zink und
Eisenplatten bestand , über Bord zu werfen.  Dann
konnte der Dampfer die Fahrt fortsetzen.

Neue VMimge«des@eieraIfommoHiid$
Der stellvertretende kommandierende General des 18. Ar¬

meekorps Erläßt folgende Verordnung betr . " '
Verbot der Verwendung von Rahm

Für den Mir unterstellten Bezirk des' 18. Armeekorps und
-- im Einvernehmen mit dem Gouverneur —, auch für den Be¬

fehlsbereich der Festung Mainz bestimme jch:
Der Verkauf und die gewerbsmäßige Verwendung von süßem

und saurem Rahm (Sahne ) wird mit Gültigkeit vom 15. d. Mts.
ab hiermit verboten . « ,

Ausgenommen von dem Verbot ist der Verkauf von Rahm
an Krankenanstalten , ferner die Abgabe für Kranke auf Grund
ärztlicher Bescheinigung , die auf Name und Menge zu lauten
hat . Der für diese Zwecke freigegebene Rahm muß mindestens 20
Prozent Fettgehalt Mben . ’

Zuwiderhandlungen werden ckufGrund deG 8 Ab' des Gesetzes
über den Belagerungszustand vom 4. Juni 1851 mit Gefängnis
bis zu einem' Jahre bestraft . ' ; . ,

rjj ' ' •' • ' 1~ | l T | ~ i
Der stellvertretende kommandierende General des! 18. Ar¬

meekorps erläßt folgende Verordnung betr . i ,
Verbot - es Schlachten« von trächtigem Rindvieh

. ^ ür den mir unterstellten Bezirk des 18. Armeekorps und
Einvernehmen mit dem Gouverneur — auch für den Be-

jbbererch der Festung Mainz verbiete jch mit Gültigkeit vom
zP: ?• ^ au f .weiteres das Schlachten erkennbar trächtigenNrnovrehs . ' r

mff{g Notschlachtungen sind Mit Zustimmung ! der Ortspolizei zu--'
'Zuwiderhandlungen werden auf iGrunb!bieh! 8 9b des Gesetzes

über den Belagerungszustand Dom 4. Juni ' 1851 mit Gefängnis
brs zu einem Jahre bestraft . - ; r ;

Ter stellvertretende kommandierende General des 18. Ar¬
meekorps erläßt folgende Verordnung betr . f r < '
©ins und Verkauf von Gegenständen des Wochenmarktverkehrs
TTT, 3™ 'Anschluß an meine Verordnung vom 3. August 1915
Mb Tgb . Nr . 16 445/7337 bestimme ich:
o ^ Gewerbetreibende , welche Wochenmarktwaren in
Ladengeschäften oder im Straßenhandel direkt an die Verbraucher
verkaufen, als Zwischenhändler im Sinne der Verordnung vom
d  August 1915 anzusehen sind, bestimmt die Gemeindebehörde.

e £ . Behörde kann auch, wenn besondere örtliche Ver-
.dies angezeigt erscheinen lassen, den Einkauf durch

Zwischenhändler bezw. den Verkauf an Zwischenhändler von einer
Zcit an wie 10 Uhr vormittags erlauben , jedoch nichtvor. y nt)x nntt -ags.

die auf dem Wochenmarkte ae-
kurT€£ auf demselben nicht noch einmal

verkauft werden , außer auf den von der Gemeindebehörde für den
Kleinverkauf bestimmten Plätzen.
. 3. Die Verkäufer auf dem Wochenmarkt, welche ihre Waren
^ verkaufen , sind verpflichtet , an ihren zum Verkauf auf-
gcstellteri Waren den Verkaufspreis in deutlich lesbarer Schrift
zur Kenntnis des Publikums zu bringen.

4. An den Hauptmarkttagen sind von der Gemeindebehörde
«" gemessen erachteten Kleinhandelspreise an dem

.ffuvlrkum leicht zugänglichen Stellen der Marktplätze anzuschlagen
und, soweit möglich, sofort der Tagespresse bekanntzugeben.
«tihv tll  Amernbebehörde kann festsetzen, daß für gennsse Ge-
muse der Verkauf nur nach Gewicht skattfinden darf
- rr. Zuwiderhandlungen gegen Ziffer 2 und 3 unterliegen -gleich-
Ius!and^ vmn ? Juni "l85 ? % ^ ® efeM  über den Belagerungs-

ist'
Das Aufsteigenlassen von Ballons und Drachen verboten

Das Aufsteigenlassen größerer Drachen hat kürzlich zu Ver¬
wechselungen geführt und Anlaß zur Beunruhigung des Publikums
gegeben. Der Kommandierende General hat deshalb für den Be-
zirk des 18. Armeekorps und im Einvernehmen mit dem Gouver¬
neur für den Befehlsbereich der Festung, Mainz das Aufsteiaen-
basseu von Ballons und Drachen jeder Art verboten Verstöße
gegen dieses Verbot werden bestraft . ö

Gottesdienst -Ordnung
S Zwölfter Sonntag nach Pfingsten. — 15. August 1915.

^ F e st M a r i ä H i m m e l f a h r t.
, Die Kollekte am heutigen Feste ist für den hl. Vater bestimmt und

wird warmstens empfohlen.
_ * Stadt Wiesbaden

Pfarrkirche zum hl. Bonifatius
~ '. Dl- Messen : 5 .30 , 6, 7 Uhr. Militärgottesdlenst (Hk. Messe mit

Predigt) : 8 Uhr. Kindcrgottesdienst (Amt) : 9 Uhr; darnach Kränter-
we'he. Feierliches Hochamt mit Predigt : 10 Uhr. Letzte hl. Messe-
11.30 Uhr. — Nachm. 2.15 Uhr: Muttergottesanoacht f349) ; abends
8 Uhr: sakramentalische Andacht mit Umgang (356). ' — An den
Wochentagen sind die hl. Messen um 6, 6.45, 7.10 und 9.15 Uhr-
7.10 Uhr sind Schnlmessen und zwar Montag und Donnerstag für die
Bleichstraßeschule, Dienstag und Freitag für die Blücherplatz- und Berg-
schule (für letztere in die Brüderkapelle), Mittwoch und Samstag für die
Mittel- und höheren Schulen . — Dienstag , Donnerstag und Samstag
abends 8 Uhr: Kriegsandacht. — Beichtgelegcnheik:  Sonntag-
Niorgen von 5.30 Uhr an, an allen Wochentagen nach der Frühmesse
Samstagnachm. 4—7 unc> nach 8 Uhr; für Kriegsteilnehmer und Ver¬
wundete zu jeder gewünschten Zeit.

Maria Hilf -Pfarrkirche
Hl. Messen: 6 Uhr (gemeinsame hl. Kommunion des Jungsrauen-

Vcreins) und 7.30 Uhr (Ansprache und gemeinjame hl. Kommunion des
Männerapostolates und der Erstkommunikanten-Knaben). Kindergottcs-
dienst '(Amt): 8 .45 Uhr; darnach Kräutecweihe. Hochamt mit Segen und
Predigt : 10 Uhr. — Nachm. 2.15 Uhr: Rosenkranzandacht, abends
8 Uhr: Muttergvttesandacht. — Um 4.30 Uhr nachm, ist in der Kapelle
des Waisenhauses Andacht mit Predigt für die Marianische Jungfrauen-
Köngrcgation. — An den Wochentagen sind die hl. Messen 6.30 , 7 15
(Sdiulmefje' und 9.15 Uhr; 'Montag , Mittwoch und Freitag, abends
8 Uhr ist 'Kriegsandacht. — B ei cht g e le genhei  t : Sonntagmorgen
von 5.30 Uhr an, Freitagabend von 8 Uhr an und Samstag von 4—7
und nach 8 Uhr.

Dreifaltigkeitspfarrkirche
6 Uhr: Frühmesse. 8 Uhr: Militärgottesdienst mit Predigt (wäh¬

rend desselben gemeinschaftliche hl. Kommunion der Schüler und
Schülerinnen). 9 Uhr: Amt, darnach Kräuterweihe. 10 Uhr: Hochamt
mit Predigt und Segen . — 2.15 Uhr: Kriegsandacht, abends 8 Uhr:
Muttergottesandacht. — An Wochentagen ist die erste hl. Messe Montag,
Dienstag . Donnerstaa und Freitao um 6.30 Uhr, Mittwoch und Sams¬

tag 7 Uhr (Schnlmesse); die zweite Hk. Messe täglich um 9 Uhr. -
Montag , Mittwoch und Freitag, abends 8 'Uhr ist Kriegsandacht. —
Be ichtge legen heit:  Sonntag früh von 6 Uhr an, Samstag 5—7unv nach o Uhr.

KURSBERICHT
aritgetellt tob

«sülMr Rrter,Bdak-Gescbift. Wiesbaden. Rbefüsfrasse 95.
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Wetter -Nachrichten
vom 12. August , vorm . 10 Uhr

HYGRO¬
METER

= _ 60

.70= renkt
E3_ 80

Wcttervoreuesage  der Meteorologische. Abteilung des
Physikalisches Vereins, Dieuststelle Frankfurt s . M. für

morsen ■

Aufklärend , heiter und trocken.

Höchster Thermometerstand 25,0 Grad C.
Niedrigster Thermometerstand I 6,0 Grad C.

Amtliche Wafferstands-Nacheichten
Rhein

U>. S£it0. 11. Aug.
Main

10. Aug. 11. Aug,

Waldshut. — — Würzburg. —

Kehl . . . . . . . — — Lohr. — —

Maxau. 4 .72 Aschaffenburg . . . . — —

Mannheim. 4 .M 4.76 Groß - Steinheim . . . 0 .91 0.92
Worms. 1.65 —

Offcnbach . — —

Mainz . .
Bingen . . . . . .

1.76
2 .4?

1.61
2 .40

Kostheim . . , .
Neckar

1 .31 1.22

Canb 2 80 2,76 Wimpfen. — —

Kurhaus zu WiesbaSen.
Donnerstag,  12 . Aug., nachm. 4Vr Uhr : Abonne¬

ments - Konzert  des Musikkvrps des Ersatzbataillons des Re-
serve-Jiftanterie -Regiments 9!r . 80. Leitung : .Herr Kapellmeister
Hab erlaub . 1. Marsch, erstes Bataillon Gjarde 1806. 2. Jubel-
Ouvertüre (Bach). 3. Intermezzo aus Offenbachs „Hoffmanns Er-
zähluitgen (Fetras ). 4. Fantasie aus der Operette „Die Fleder¬
maus " (I . Strauß ), 5. Loreleh-Paraphrase (Neswädba ). 6. Blau
Veilchen ^Mazurka Eaprice " (Eilenberg ). 7. Potpourri aus Der
Operette „Ter Vogelhäudler " (Zeller ), -ft Abends 8Vs Uhr im
Abonnement : Bünt -Beleuchtung des Kürgartens und des Weihers.
Doppel - Konzert  des städt. Kurorchesters. Leitung : Herr Her¬
mann Jrmer , städt. Kurkapellmeister,- Musikkorps des Ersatzbatail¬
lons des Reserve-Jnfauterie -Regimeuts Nr . 80. Leitung : Herr
Kapellmeister Haberlaud . Programm des Kurorchesters : 1. Ouver¬
türe zur Oper „Der Freischütz" (C. M . v. Weber). 2. Ungarisch^
Tänze (Joh . Brahms ). 3. Largo M . F. Händel ). Violine -So hoi:
Herr Konzertmeister W. Sadonh . 4. Ouvertüre zur Oper „Me
lustigcir Weiber" (O. Nicolai ). 5. Fantasie aus der Oper „Lohen-
grin >" (R. Wagner ). 6. Chromatischer Galopp (F . Liszt ). Programm
des' Militär -Musikkorps : 1. Finäle aus der Oper „Marttana ."
(Wallace ). 2. Ouvertüre zur Oper „Das goldene Kreuz" (Brüll ).
3. Solveijgs Lied aus ber „Peer Gpnt -Suite II" (Grieg ). 4. Von '
Gluck bis R, WagNer „Fantasie " (Schreiner ). 5. Potpourri „Er¬
innerungen aus dem Militärleben (Reckliirg). 6. Fest-Marsch
(Döring ). * Bei ungeeigneter Witterung im Abonnement : '8V- Uhr:
Militär -KoNzert im großen Saale.

New Yorker Börse 1 Aug. 10Q. Au,. New Yorker Börse
7.Aug. 9°Ang

Eisenbahn -Aktien. Bergw.- u. Ind .-Akt.
Atch.Top.SantaFS s • 101»/, 103' /, Amalgam . Copper c _ :
Baltimore & Ohie • SO*/, 80' ,. Amer . Can com. . 59!- 59 V,
Canada Pacific . . • 148 V, 154*/,

44' /.
Amer .Smelt .&Ref.c 80»/, 83.-

Chesapeake &Oh.! • 41' /. Amer. Sug. Refin. c 109.— 1091/,Chic.MiIw.St.Pautj • 82' /, 846/, Anaconda Copper c
Betlehem Steel c.

69.— 63' /. :Denver & Rio Gr. c , . 5 — 6.- 293.- 290.-
Eris common . . . 26V. 29*/,

44'/,
Central Leather .
Consolidated ÖasEris Ist praf. . . . . 41V, 128’.— 129'/,Illinois Central c. . 103. — 103.— Genei al Electric c 171.— 172 V,Louisville Nashvills 110.— 112' /, National Lead . . 65.— 66'/,Missouri Kansar c. 8'/, I 7V, United Stau Steel e 75 V, 75 V,New York Centr . c.

Norfolk &Western : .
89' /,

i06.—
I 91'/,
1087/,

» » » P 112'/, 112*/,
Northern Pacific c. 107VS 109'/, Eisenbahn -Bonds:
Pennsylvania corn 108>/, 109*/, 4•/„Atch. Top. S. Fi.

4‘/.0lo Baltim .&Ohio.Reading common . 150V, 153'/, 87.— 8L-
Rock Island pref,. '/. 4' /,"Io Ches . & Ohio. 72'/, 74"/,Southern Pacific. . - 88'/, 90*/3 3°l0 Northern Pacific. 625/,

9° ' /.
02*/,

Southern Railway c. IS5/, 16 V, 4°/ 90'/,
66 V,South . Railway pre. 45'/, 41V, 4°/, S. Louis & 8.' Pr. 67.-

Uno anpcific cof.. 130'/, 133 V, 4° „ South . Pac. 1923 80'/, 80«/,Waibash pref, . . . V* '/, 4°/0Union Pacific cv.
Ankaufrussischer,finnländischeru .serbischer Kupons
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vndidrnckerei Hermann Rauch *IDiesbaden
^  vurch flnfdiaffung neuzeltlidjer Schriften und Malchinen

emoflctilt üch zur hcrstellnng von vrulklachen aller RN,
^ Ralaioge, Prclsllften ufio., CrauerdruA'

fachen in kurzer Zeit

Durch Rnfchattung neuzeitticher Schriften und Maschinen
vin ich in der tage allen Anforderungen
gerecht zu werden

m  taTftrci«  Wi . «b. d-» M  dl- « -- - b- m - b« « ium SO. 3 »»i 1. 15 »- « Mi, . - .
Invaliden , Witwen - «ud Waisenrenten wie folgt:

Anzahl
der ein ge¬
gangenen
Anträge

Anzahl
der unbe¬
gründeten
und noch
schweben¬
den An¬

träge

Anzahl
der

Renten-
bewilli-
gungen

Gesamtjahresbetrag
der

bewilligten Renten

Durch Tod und Entziehung usw.
sind in Wegfall gekommen

Es bleiben noch zu
zahlen

«eit 1. 1. 1891:
Altersrenten . . . .
Invalidenrenten . . .
Krankenrenten . . .

Seit 1. 1. 191 « :
Witwen- und Witwerrenten
Witwenkrankenrenten. .
Waisenrenten

Zusammen

« ». d-r «. »d-S»--stch» »>, d°°-n di- Regierungsbezirke- uff-, und« i-si-de», ,°wi-
has Fürstentum Waldeck umfatzt, sind bisher überhaupt bewilligt:

11598 Altersrenten . . . . . . . im  Gesamtjahresbetrage von
63458 Invalidenrenten . . . .

7172 Krankenrenten . . . .
866  Witwen- und Witwerrenten
43 Witwenkrankenrenten. .

3 779 Waisenrenten. . . . . . . „ " "
mit einem Gesamtjahresbetrage von

ft
ff

ft

ft

ff

fl

1 691023 Jt  20 /
10551483 „ 90 „

1297599 . 40 „
68172 ff 60 „

3401 ff 40
287 983 „ 30 „

13899663 Jt  80 J>86916 Renten

»ftääSESS* T
27 620 Invalidenrenten . „ " 90100« " 90 "

986 Krankenrenten . » " ' «9 ",
801 Witwen, und Witwerrenten. ,, » " 00 "

33 Witwenkrankenrenten. . „ " „"5 V " , n "
3555 Waisenrenten(7838 Kinder) . . „ „ " ^bU^ ° „ ou

zusammen 34 ^ Renten . mit einem Gesamt) ihresbetrage von 5693139 JC  20 .j
Der vom Reiche zu leistende Zuschuß beträgt 1755600 Jt  00 J

Mithin bleiben Ende Juni 1915 aus Mittel « der Laudesversicherungs
anstalt Hessen-Rassau an Renten zu zahlen jährlich. ■ • • •

MsiihmMestmmWi
W MeABeslhlWlihm

md in dem Amtsblatt der Stadt Wiesbaden veröffentlicht.
Abdrücke derselben nebst Abdruck der Beschlagnahme-Verord¬
nung können von Freitag ab in dem Botenzimmer des
Rathauses in Empfang genommen werden. Die Formulare
ür die Bestandsmeldung werden erst später ausgegeben. Alls

der Verordnung und den Aussührungs-Bestimmungen istd-r
Umfang und die Art der Beschlagnahme
ersichtlich.

Die Ablieferung an die Sammelsielle
in der alten Artillerie -Kaserne (Ecke Rheinstratze und
Kirchgasse) ist vom

18.MM bis 25.September 1815
festgesetzt.

Wiesbaden» den 11. August 1915.
Der Magistrat.

3937539 jt 204

Institut St . Joseph
Pensionat der Ursulinen. (BcijCU^ßiHt Ct. iRt).

Iv-Klasfige höhere Mädchenschule.
Haushaltnngsknrfus.
Näh.Auskunft erteilt die Oberin.

S .G UTTM ANN
Das Spezialhaus für Damen
Konfektion und Kieiderstoffo

Wiesbaden
LANGGASSE 1- 3

Deutle
Mesbaäen
CttUbehriTtraße ür . 22
fernTprecbers Nr. rrZ, rrb «ml ö4<ö

vermietet

vervoakrt .

b.Torgt. . alle bankmäßigen0 eld>äfte
übernimmt Vermögens-unäDachiaßverwaftung

. Slablkammer-Sckrankfäcker
Effekten»nä verfchioftene vepots

Wellbleche
gebrauchte, grosse Posten billig
abzngeben Luisenstrafte 47

Gebr. Ackermann
Alteisen- u. Melallhandlung.

Wn Rheumatismus W"
schütz, Gelenk -, Gesicht- Genichs-
schmerz usw. bat, verl. gratis Proben v.
gahn 's Salbe . Ober- Ingelheim

ill [v

1 Liter - Flasche 24 Pfg.
1 große Flasche 18 Pfg.
1 kleine Flasche 10 Pfg.

Königliche Schauspiele.
Das StiSn-g'. Theater bleib Serien halber
bis einschl. 3l . August geschlossen

Residenz- Theater
Donnerstag, den 12  Augmt 1915

Gastspiel der Schauspi-l -G-seüschastNina Sandow.
Die Frau vom Meer.

Tchauspicl in 5 Aufzügen von H. Ibsen
'-Aus dem Norwegischen von M. v. Borch

^Anfang7 Uhr. Ende gegen0.D Uhr

^ jbtenographie-5chule
' ! srolze - Schrey.
< -ienstag , 17. August abend« 8 Uhr,

,, _ _- -Ines neurn  Kursus.
. Gewerveschulgebäude.

I ..... ,cyu»eres Rind zu verkaufen
.»ei Joses Söngen . Hallgarten

CtiDügsc-rattnii:BlBlmiHn,Mnaar.ll-TeUJlt
bnHMH

Suchen Sie was?
I20 Mark und mehr ohne Kapital tägl.

zu vcrdienrn, bes. f. Hausierer, Kriegsinval
s und redegewandte Leute.
!Weko-Derland . Neusalz lOder)

ist wieder
geruchfrei!

' <

Ohne
Preiserhöhung.
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